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Donnerſtag den 29. April 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Poſen, 24. April. Am heutigen Tage iſt der hier 
verſammelt geweſene fünfte Provinzial⸗Landtag 
des Großherzogthums Poſen durch den Königlichen Kom: 
miſſarius, Wirklichen Geheimen Rath und Oder⸗Präſi⸗ 
denten Flottwell vorſchriftsmäßig geſchloſſen wor⸗ 
den. (Poſ. Stg.) 

Münſter, 21. April. In der Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung vom 19ten d. M. kam zum Vortrag der Bericht 
an des Königs Majeſtät über die 18te Allerhöchſte Pro⸗ 
pofition: wegen der Verpflichtung der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe zur Erſtattung mehrerer derſelben durch das Sta: 
tut vom 26. November 1831 ierthümlich überwieſenen 
Beſtände; namentlich eines Betrags von 369 Rthlr. 
11 Sgr. 5 Pf., welcher der Stadt Telgte gebührt gaͤtte, 
und der Fiskus derſeiben auch jetzt ſchon vorläufig de⸗ 
zahlt, deſſen Erſtattung nunmehr verlangt hat. Der 
Landtag hatte dieſen Gegenſtand reiflich erwogen, da⸗ 
durch jedoch die Uederzeugung gewonnen: daß die ver⸗ 
langte Rückerſtattung nicht im Rechte begründet er⸗ 
ſcheine, außerdem aber höchſt unangenehme Folgen nach 
ſich ziehen würde. Daß die odigen 369 Rtir. 11 Sgr. 
5 Pf. wirklich in dem urſprünglichen Beſtande der 
Hülfskaſſe entbalten geweſen, hatten die ältigften 
vielſeitigen Prüfungen nicht bis zur Evidenz herausge: 
ſtellt; außerdem aber ſchien es darauf nicht anzukom⸗ 
men: da die Ueberweiſung des Stammvermögens der 
Hülfskaſſe aus Königlicher Machtvollkommenheit hervor⸗ 
gegangen und die Verwendung dieſes Vermögens be 
ſtimmt vorgeſchrieden worden. Der Landtag glaubte da⸗ 
her, daß der Anſpruch auf Entfhädigung eines etwa 
Verletzten wohl an den Geber, nicht aber an die Gabe 
zu richten fein dürfte. Das bloße Bekanntwerden der 
18ten Allerhöchſten Propoſition hatte ſchon hingereicht, 
eine Menge ähnlicher Erſtattungs⸗Geſuche hervorzurufen, 
die ſehr verſchiedenartig begründet, alle darauf dinaus⸗ 
gingen, Forderungen an das urſprüngliche Kapital der 
Hülfskaſſe zu ſtellen. Die Kunde aber von der Ge⸗ 
währung eines derartigen Anſpruchs würde hinreichen, 
dergleichen von allen Orten und Enden herbeizuführen, 
da jede Gemeinde ſich befugt halten würde, ihr Glück 
eben auch zu verſuchen. Unſägliche Schreiberei und 
manche betrogene Erwartung würde die unausbleibliche 
Folge ſein. Aus dieſen Gründen glaubte der Landtag 
die allerunterthänigſte Bitte ſtellen zu dürfen, daß des 
Königs Majeſtät huldreichſt geruhen möchten, zu befeh⸗ 
len, daß von allen Erſtattungs⸗Anſprüchen an den nr: 
fprüngligen Fonds der Hülfskaſſe Seitens des Fiskus 

In 3 werde. 

di M nämlichen Verſammlung war demnächſt 
auch die Mobdifiirung des §. 7 des Statuts für vie 
Weſſphäliſche Hüfskaſfe vom 26. Novemder 1831 Ge: 
genſtand der Berathung. Der angezogene §. 7 enthält 
nämlich die Beſtimmung: daß die Hälfte der Zinſen 
von ben ausgeliehenen, das Stammwpermögen der Hülfs⸗ 
kaſſe bildenden Kapitalien zur Verfügung der Provins 
dialſtände in der Art möge geſtelt werden, daß ihnen 
die Befugniß zuſtebe, von einem Landtage zum andern 
über dieſen Dispoſitions⸗Fonds zu Gunſten gemeinnützi⸗ 
ger und wohlthätiger Anſtalten zu verfügen, wogegen 
dann die zweite Hälfte der Zinſen vorzugsweiſe dazu 
dienen ſoll, das Stamm⸗Kapital gegen etwaige Verluſte 
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zu ſichern, zugleich auch durch den Urberſchuß eine all⸗ 


wälige Vermehrung des Provinzial: Kapital: Vermögens 
zu ermöglichen. — Die deim Ausleihen der Kapttallen 
der Hülfskaſſe zur Norm dienenden reglementariſchen 
Beſtimmungen find nun aber in dem Maße gegen er⸗ 
debliche Ausfälle ſicherſtellend, daß die Verluſte, welche 
die Fonds der Provinziol: Hülfskaſſe während der zehn: 
jährigen Dauer ihres Beſtehens und ſegens reichen Wir: 
tens erlitten haben, höchſt undedeutend erſcheinen. Iſt 
die erfreuliche Folge davon nun die geweſen, daß das 
Stamm⸗Kapital der Hülfskaſſe um fo raſcher durch Auf⸗ 


lagen von Zins zu Zins angewachſen ift, indem daſſeibe 
im Jahre 1832 319,828 Rthlr. betrug, gegenwärtig 
aber um 55,736 vermehrt worden, ſo entſpricht doch 
raſche Vermehrung des Kapitals⸗Vermögens keinesweges 
der urſprünglichen Beſtimmung, welche die Provinzial: 
Stände der Hülfskoſſe untergelegt, indem deren Inten⸗ 
tion dahin ging, ein mäßiges Anwachſen des Stamm⸗ 
Vermögens zwar nicht ausſchließen, vorzugsweiſe aber 
doch die Zinſen⸗Ueberſchüſſe zur Gründung, Beledung 
und Unterſtützung wohlthätiger und gemeinnütziger An⸗ 
ſtalten zu verwenden. Ein Ueberſchuß aber, der mehr 
als 17 pCt. von dem Stammvermögen bildet, leiſtet 
nicht nur gegen alle Verluſte mehr als hinreichende Ge⸗ 
währ, ſondern ſcheint die Kapitel⸗Vermehrung ſich als 
Hauptziel vorgeſteckt zu haben. Von dem Wunſche ge⸗ 
leitet, daß mit Abänderung des oden allegirten § 7 der 
Statuten jener Theil des Zinſen⸗Einkommens der Pro⸗ 
vinzialfonds, der den Zweck hat, zu Gunſten gemein⸗ 
nütziger und wohlthaͤtiger Anſtalten verwendet zu wer⸗ 
den, vermehrt werden möge, wogegen dann der zur 
Deckung etwaiger Ausfälle und zur allmäligen Kapital⸗ 
Vermehrung beflimmte, auf dasjenige Maß zuruͤckgeführt 
werden könne, was, wie bereits angedeutet, die Stände 
früher feſtzuhalten auch die Abſicht gehegt haben, beſch'oß 
der Landtag, bei des Königs Majeſtät eine Adänderung 
des §. 7 des Hülfskaſſen⸗Statuts dahin allerunterthä⸗ 
nigſt zu erbitten, daß von den Zinſen, welche von den 
Kopitalien der Hülfskaſſe aufkommen, fortan, und zwar 
vom Jahre 1840 ab, nur der vierte Theil zur Ver⸗ 
mehrung des Stamm: Kapitals verwendet, die anderen 
drei Viertheile aber je von einem Landtage zum andern 
zur Verfügung der Provinzial⸗Stände geſtellt würden, 
um daraus gemeinnützige und wohlthätige Anſtalten zu 
gründen oder zu unterſtützen. — Zugleich ſprach die 
Verſammlung einſtimmig den Dank aus, der der Hülfs⸗ 
Koſſen⸗Verwaltung für ihre eben ſo umſichtige als ſorg⸗ 
fältige Geſchäftsführung gebührt, und durch welche die⸗ 
ſelbe ſtets vor einigermaßen erheblichen Verluſten geſi⸗ 
chert, der Kapital⸗Anwachs beſchleunigt und die den Ge: 
meinden, wie zahlreichen Privaten, gewährte Aushülfe 
fortſchreitend vermehrt worden iſt. 


Berlin, 26. April. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt nach Frankfurt a. d. O. von hier abge⸗ 
reiſt. Der Graf v. Teck iſt von Stuttgart, und Ihre 
Durchlauchten der regierende Fürſt und der Erbprinz 
von Schaumburg⸗Lippe find von Bückeburg hier 
eingetroffen. 5 

Angekommen: Der Königl. Wüärtembergiſche 
General⸗Major und Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
Graf v. Sontheim, von Stuttgart. 

Das Ste Stück der diesjährigen Geſetz⸗Sammlung 
enthält die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2146 
vom 6. März d. J., betreffend den Tarif für die Er⸗ 
hebung des Brück⸗ und Fährgeldes für den Weichſel⸗ 
Uebergang bei Dirſchau, nebſt dem genannten Tarif von 
demſelben Tage; — Nr. 2147 vom 16. April d. J., 
mit welcher der Haupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 1841 
publizirt wird; — Nr. 2148 vom 28. Dezemder vor. 
J., nach welcher der Antheil am Arbeits⸗Verdienſt der 
Gefangenen in den Straf- und Gefangen⸗Anſtalten nie: 
mals für deren Gläubiger in Beſchlag genommen wer⸗ 
den darf; und Nr. 2149 vom 16, Febr. l. J., betref⸗ 


fend die Erforderniſſe zur Wahlfähigkeit für die Ver⸗ 


lammlungen der Repräſentanten der jüdiſchen Korpora⸗ 
tionen im Großherzogthum Pofen. 
Am 21. d. M. Vormittags fand die diesjäbrige 
General⸗Prüfung der biefigen Erwerbſchulen in dem von 
der Loge Ropal⸗Hork dereitwilligſt dazu eingeräumten 
Lokale derſelden ſtatt. Mehr als 700 Schülerinnen wa: 
ren mit ihren Lehrern und Lehrerinnen und den Mit: 
gliedern des Vorſtandes und der Direktion vor Ihrer 
Majeſtät der Königin, der Allerdurchlauchtigſten Ober: 
Vorſteherin der Anſtalt, verſammelt. Allerhöchſtdieſelden 


ſchenkten den ausgelegten Handarbeiten der Kinder, ſo 
wie den Reſultoten der Prüfung huldreichen Beifall und 
verehrten Höchſteigenhändig achtzehn Kindern Bibeln zur 
Belohnung ihres Fleißes und Wohlverhaltens. Eine res 
ligiöſe Anſprache des evangeliſchen Biſchofs Dr. Neander 
beſchloß die Schulfeierlichkeit und erhob die Herzen der 
Anweſenden zum Dank gegen Gott für alle der Anſtalt 
erwieſenen Wohlthaten und zu heißen Segenswünſchen 
üder das theure Haupt der Landesmutter. 

* Berlin, 26. April. (Privatmitth.) Geſtern 
Morgen 8 Uhr begab ſich Se. Maj. der König nach 
Potsdam, um daſelbſt die Kirchenparade der Garniſon 
abzunehmen, und kehrte Nachmittags 5 Uhr wieder nach 
unſerer Reſidenz zurück. Bei J. M. der Königin 
fand hier am nämlichen Tage ein Diner ſtatt, wozu nur 
fürſiliche Perſonen geladen waren. — Uebermorgen, am 
Vermählungstage des Großfürſten Thronfolgers, 
dürfte wahrſcheinlich feierlicher Gottesdienſt in der ruſſi⸗ 
ſchen Kapelle gehalten werden, und darauf große Tafel 
det Sr. Majeſtät für die Königl. Familie fein. — Der 
Kronprinz von Würtemberg wird heute hier er⸗ 
wartet, um längere Zeit unter uns zu weilen, da er, 
wie wir ſchon früher mitgetheilt, feine Studien auf uns 
ſerer Hochſchule fortſetzen will. — Vorgeſtern gab der 
Graf von Naſſau dem bier anweſenden Großherzog 
und der Großherzogin von Weimar eine glanzende Fete, 
die auch der Hof mit ſeiner hohen Gegenwart verherr⸗ 
lichte. Nach einer neueren Beſtimmung werden die ge⸗ 
nannten hohen Fremden nicht, wie es zuerſt deabſichtigt 
war, bis zur Rückkunſt ihres Erbprinzen aus Peters⸗ 
burg unter uns zubringen, ſondern in einigen Tagen 
ſchon nach Weimar abreiſen, und ſpäter unſern Hof wie⸗ 
der mit Ihrem Beſuch erfreuen. — Dem Knaben, 
welcher neulich die 2⸗jährige Prinzeſſin, als fie 
aus dem Fenſter fiel, rettete, ſucht jetzt die damals vor 
dem Palais geſtandene Schildwache das Verdienſt ſtrei⸗ 
tig zu machen, indem fie behauptet, fie hätte die Prin⸗ 
zeffin beim Fallen aufgefangen und darauf dem Kna⸗ 
den das gerettete Kind nur gegeben, um es in das Pa⸗ 
lais zu tragen. Von Seiten der Militärbehörde find 
dieſerhalb ſchon mehrere Zeugen vernommen worden. — 
Der Geh. Ober⸗Tribunalsratd Haſſenpflug, welcher 
ſich bereits mehrere Wochen unter uns befindet, ſoll aber⸗ 
mals einen 3⸗monatlichen Urlaub erhalten haben. — 
Der Direktor Peter v. Cornelius aus Münden hatte 
vorgeſtern Mittag eine ſehr duldvolle Audienz dei dem 
Könige, Höchſtwelcher ihn mit der herablaſſendſten Freund⸗ 
lichkeit begrüßte, und ſich lange Zeit mit ihm unterhielt. 
Wie man bört, will der Künſtler keine bindende Stelle 
an der hieſigen Akademie angehmen, um freier in feiner 
Kunſt wirken zu können. — In dieſer Woche beginnen 
ſchon die Vorleſungen an der dieſigen Univerſität. Von 
den neuern Profeſſoren bemerken wir nur, daß Jacob 
Grimm Antiquitäten des deutſchen Rechts, und Stahl 
Natur-, Kanoniſches und Erbrecht angekündigt haben. — 
Die Anträge des Sächſiſchen Landtages in Bezug 
auf Rechtspflege, Vereinfachung des Sportelweſens u. 
dgl. m. harmoniren fo mit den Anſichten unſers Juſtiz⸗ 
Miniſters, daß man mit ziemlicher Gewißheit die Er⸗ 
füung des größten Theils derſelben vorausſagen kann. 
— Für die Unternehmer don Eiſenbahnen möchte 
es von hohem Intereſſe fein, aus der neueſten Nummer 
der kameraliſtiſchen Zeitung die Grundſätze kennen zu 
lernen, welche der Minister von Ladenderg dei Ueberlaſ⸗ 
fung von Forſtterrain als Norm aufftellt. Sie berück⸗ 
ſichtigen edenſo das Staatsintereſſe, als das der Eiſen⸗ 
dahnunternedmer. — Aus guter Quelle vernehmen wir, 
daß die ruſſiſch⸗deutſche Zeitſchrift, welche hier 
unter Redaktion des Prof. Erman herauskommen ſoll, 
nur die ſtrengern wiſſenſchaftlichen Intereſſen für Geo⸗ 
logie und andere in dies Fach greifende Zweige beſpre⸗ 
chen wird. — Der bekannte geistreiche Schriftſſeller Dr. 
Gutzkow, welcher in Hamburg domicilirt, weilt gegen⸗ 
wärtig unter und, — In einer der letzten Nächte hats 
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ten wir hier für diefes Jahr das erſte ſtarke Gewit⸗ 


| 
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Magdeburg, 17. April. Ich bin im Stande, 


ter mit einem daſſelbe begleitenden Regen, in deſſen] Ihnen die erfreuliche und beſtimmte Nachricht mitzu⸗ 
Folge ſehr warme Tage eingetreten find, welche die Ve- theilen, daß Braunſchweig nun wirklich dem 
getation zuſehends befördern. — Geſtern Abend gaſtirte Deutſchen Zollverbande beigetreten iſt, und 
die Schauſpielerin, Madame Bürkner vom Breslauer alle andern dem entgegenſtehenden Gerüchte völlig irrig 
Theater, zum erſtenmal auf ber Königl. Bühne in Schils | find. Geſtern haben wir den wackern Herrn v. Ams⸗ 


ler's „Maria Stuart“ und hatte ſich des Beifalls un⸗ 
ſeres Publikums zu erfreuen, ſo daß ſie nach dem Eade 
der Vorſtellung gerufen wurde. Anfangs etwas ſchüch⸗ 
tern, offenbarte fie nachher, durch den ihr gezollten Ap⸗ 
plaus ermuthigt, ihr Schauſpielertalent, das ſie zu dem 
Namen einer dramatiſchen Känſtlerin berechtigt. 


Nach Berichten aus Berlin hat der jetzt dort an⸗ 
weſende Großherzog von Weimar dem vierzehnjährigen 
Lebensretter feiner Enkelin, der zweijährigen Tod: 
ter des Prinzen von Preußen, ein Capital aus: 
geſetzt, das demſelben, ſobals er großjährig geworden iſt, 
zu beliebigem Gebrauch übergeben werden ſoll. Die Zin⸗ 
ſen des Capitals kann er mit ſeinen Eltern jetzt genie⸗ 
Ben. Die Prinzeſſin von Preußen hat demſelden einen 
goldnen Becher überſandt. 


Die Mehrzahl der Provinzial⸗Landtage iſt jetzt 
geſchloſſen. Der Eindruck, den die Verhandlungen der⸗ 
ſelben auf das Publikum gemacht, iſt durchgängig ein 
günſtiger. Man iſt faſt überall zufrieden mit den Lei⸗ 
ſtungen; die Hoffnungen find täufig übertroffen, manch⸗ 
mal auf überraſchende Weiſe. Am meiſten Intereſſe haben 
unſtreitig die Debatten und Anträge der Stände der Pro⸗ 
vinz Preußen erregt. Wie klar, wie beſonnen und doch 
wie kräftig und überzeugend war in der neueſten Zeit 
wieder der Vortrag Über die Preßfreiheit! In den 
Miniſterien werden jetzt ſchon wieder Vorbereitungen zu 
einer erneuerten Thätigkeit getroffen. Die Abfaffung der 
Landtags⸗Abſchiede iſt nun eine der naͤchſten und 
dringendſten Aufgaben. Es heißt, daß ſie jetzt ſo raſch 
als möglich den Verhandlungen ſelbſt folgen ſollen. Die 
Oberpräſidenten, die zum Zweck der gemeinſamen 
Berathungen der Landtags ⸗ Abſchiede hierher kommen 
müſſen, werden ſchon in der nächſten Zeit erwartet. 
Sehr geſpannt iſt man auf das Erſcheinen und Auf⸗ 
treten des Herrn v. Schön, der zudem in ſeiner dop⸗ 
pelten Eigenſchaft als Oberpräſident und Staatsminiſter 
eine eigenthümliche Stelung einnehmen wird. Daß die 
Abfaſſung der Landtags⸗Abſchiede unter den gegenwärti⸗ 
gen Berhältniffen eine doppelt wichtige Arbeit gegen font 
iſt, leuchtet ein. Schon das Element der Oeffentlichkeit 
der jetzt gepflogenen Verhandlungen macht ſie dazu. Frü⸗ 
her war der Landtags⸗Abdſchied ſelbſt das erſte Ledens⸗ 
zeichen der beſprochenen Propoſitionen und Petitionen. 
Vorher hatte man deren Daſein nicht einmal erfah⸗ 
ren, viel weniger die in den Verſammlungen angegebe⸗ 
nen Begründungen. Der Abſchied mit ſeinen Gründen 
wurde gläubig aufgenommen. Das iſt jetzt anders. 
Das ganze Land hat die Gründe für und wider gele⸗ 
ſen; es hat ſich ein lebhaftes Intereſſe, es haben ſich 
beſtimmte Anſichten gebildet. Es müffen ſich nothwen⸗ 
dig Erwartungen daran geknüpft haben. 


Das Direktorium des Apotheker⸗Vereins in Nord⸗ 
Deutſchland hatte Se. Exc., den Miniſter Eichhorn 
in Berlin, im Namen des Vereins erſucht, das Pro⸗ 
tektorat dieſer Anſtalt, welches früder der verewigte Mi⸗ 
niſter v. Altenſtein führte, hochgeneigteſt zu Überneh- 
men. Der hochverehrte Miniſter hat dieſe Bitte duld⸗ 
reichſt gewährt, nachdem Se. Majeftät der König mit: 
te ſt Allerhöchſter Kadinets⸗Ordre vom 24. März Geneh⸗ 
migung dazu Allergnädigſt ertheilt hatte. 


Poſen, 26. April. Die neuerdings aufgeſtellte Ue⸗ 
berſicht von der jüdiſchen Bevölkerung und dem Schul⸗ 
beſuch der jüdiſchen Kinder im Bromberger Ver: 
waltungsbezirk pro 1840 ergiebt, daß bei einer Seelen⸗ 
zahl von 23,078 Juden, 3688 jädiſche Kinder im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter ſind. Von dieſen deſuchten 1147 die 
chriſtlichen und 2250 die jüdiſchen Schulen; zuſammen 
erhielten daher 3397 jädiſche Kinder den nöthigen Ele⸗ 
mentar⸗ Unterricht, wogegen denſelben 291 nicht genoſſen. 
Gegen das Jahr 1839 ergiebt ſich pro 1840 ein Zu⸗ 
wachs der jüdiſchen Bevölkerung ven 384 Seelen ein 
Zuwachs der Zahl der ſchulpflichtigen jüdiſchen Kinder 
von 146, und ein Plus derer, weiche die Schule be⸗ 
ſucht haben, von 121. Es ſind jetzt 19 öffentliche 
jüdiſche Schulen, alſo eine mehr gegen den vorjährigen 
Stand, in dem Departement vorhanden, die, mit Aus: 
nahme von dreien, der in Jnowraclaw, Margonln und 
Erin, welche das Comité zur Beförderung des Chriſten⸗ 
thums unter den Juden in der Provinz Poſen unter⸗ 
hält, ihre deſondern Schul⸗Etats, Lehrpläne und Schul: 
vorſtände haben, und deren Lehrer nach ihrer vorſchrifts⸗ 
mäßigen Prüfung von den Schulvorſtänden förmlich vo⸗ 
citt und von der Regierung im Amte confiemirt find. 
Von jenen 19 Schulen haben drei nämlich die in Gne⸗ 
Ten, Fordon und Filehne, jede 3 Klaſſen; 5, nämlich bie 
in Cbodzieſen, Czarnikau, Schönlanke, Schneldemühl 
und Witkowo jede 2 Klaſſen; und 11, nämti die in 
Lobſens, Koronowo, Schudin, Labiſchin, Rogowo, Czer⸗ 
niejewo, Strzelno, Mroczen, Inowraclaw, Marzonin und 


Erin, jede nur 1 Klaſſe, zufammen alſo 30 Klaſſen mit] Rath hauſe aufgelegt worden, 


eben fo dieh Lehrern. 
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berg, Braunſchweigs Bevollmächtigten, betufs des An: 
ſchluſſes, bereits auf der Rückkehr aus Berlin in unſern 
Mauern geſehen. Derſelbe hat hier auch ſogleich mit 
dem ihn auszeichnenden Eifer Unterhandlungen zur An⸗ 
loge der Eiſenbahn von Braunſchweig nach 
Magdeburg eingeleitet, und dieſe Bahn wird nun 
ohne Zweifel ſchleunigſt gebaut werden, wodurch alsbald 
nach dem Anſchluſſe Braunſchweig in nächſte Verbin⸗ 
dung mit Magdeburg, Leipzig, Berlin, Dresden, Stet⸗ 
tin u. ſ. w. tritt, was auch auf deſſen Meßgeſchafte die 
belebendſte Wirkung ausüben muß. Beſagte Bahn wird 
unmittelbar in die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn eins 
münden, und beide Geſellſchaften werden hier nur Ein 
Gebäude und Einen Bahnzof beſitzen. — Auf der 
Magdeburg⸗Leipziger Bahn wird die zweite Schienen⸗ 
reihe bald unumgänglich werden, auch wohl noch in die⸗ 
ſem Sommer in Angriff genommen werden. — Gewiß, 
der geſammte Deutſche Handels verein wird Braunſchweigs 
Beitritt für die wichtigſte Acquiſition halten und die 
obige Nachricht mit einhelliger Freude begrüßen. Han⸗ 
nover kann auf die Dauer nicht widerſtehen, 
es muß auch beitreten, und dann wird unſer Zollverein, 
ſich an die Nordſee anlehnend, eine neue glücklichere 
Geſtalt gewinnen und ein mächtigeres Handelsleben in 
ihm zu pulſiren beginnen. (D. Z.) 


Magdeburg, 24. April. In Bezug auf die weit 
verbreitete und verzweigte Kriſis der Handels häu⸗ 
ſer am hieſigen Platze iſt geſtern ein ſehr kritiſches Er⸗ 
eigniß eingetreten, indem die Ritterſchaftsbank in Stet⸗ 
tin und ein Bankier zu Breslau, die Erſtere mit 
etwa 30,000, der Letztere mit etwa 6000 Thlr. bethei⸗ 
ligt, ein Wechſelverfahren gegen dieſelben eingeleitet ha⸗ 
ben, welches in Preußen bei inkorporirten Kaufleuten in 
möglichſt kurzer Friſt, gewöhnlich binnen 3 Tagen, ber 
endigt wird. Erleidet, wie es faſt ſcheint, dieſer ſtrenge 
Angriff keine Milderung in den nächſten Tagen, fo ifl 
unzweifelhaft, daß dieſe Handelshäufer, um keinem Kre⸗ 
ditor zum Nachtheile des andern eine Priorität einzu⸗ 
räumen, die Schreckniſſe eines Konkurſes ſelbſt gegen ſich, 
als einzigen Ausweg, aufrufen werden. 


len, ihre kaufmänniſche Ehre zu retten, ‚fo heroiſch er⸗ 
tragen haben. (E. A. 3.) 


Frankfurt a. d. O., 24. April. Unſere Stadt 
hat in dieſen Tagen einen feiner achtbarſten und ge 
ſchätzteſten Mitbürger verloren. 
Carl v. Corbin, ſeit dem 30. März 1832 Comman⸗ 


deur des erſten Bataikons im Sten Landwehr⸗Regiment, 
iſt mittelſt Kigl. Kabinets⸗Ordre vom 28. März d. J. 


als Bataillons⸗Chef in das 10te Infanterie⸗ Regiment 
nach Breslau verſetzt worden. Seine untergebenen Offi⸗ 
ziere und Landwehrmänner wollten ihm beim Abſchiede 
gern ein Zeichen ihrer Verehrung und Dankbarkeit ge⸗ 
den, und hatten von Hoſſauer in Berlin einen großen 


filbernen, inwendig vergoldeten Pokal anfertigen laſſen. 


Der Pokal hatte auf dem Deckel einen offenen Helm, 
an der vordern Seite einen Schild mit kriegeriſchen 
Emblemen, darüber das Landwehrkreuz mit dem preuß. 
Adler; an der andern Seite in einem Eichenkranz eine 
entſprechende Inſchrift. Am 15. April Abends wurde 
dem verehrten Chef der Pokal uͤberreicht. Die an: 
weſenden Offiziere und Landwehrmaͤnner zogen unter 
der Feldmuſik der beiden hier garniſonirenden Regimen⸗ 
ter und unter dem Zufluß einer großen Menſchen⸗ 
menge nach der Wohnung des Obriſt⸗Lieutenants von 
Corbin. Der Muſik⸗Direktor des 12. Infanterie⸗ 
Regiments, A. Leutner, hatte einen eigenen Abſchieds⸗ 
morſch dazu komponirt. Die Uebergabe des Pokals 
ſelbſt (durch den Major Graf v. Bouvetot) bildete 
eine hoͤchſt rührende und ergreifende Scene. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten hatten beſchloſ⸗ 
fen, dem Scheidenden als Zeugniß ihrer Achtung 
das Ehrenbuͤrgerrecht zu ertheilen, welcher Beſchluß 
ihm am 17. von einer Commiſſion, mit dem Buͤr⸗ 
germeiſter Dames an der Spitze, bekannt gemacht 
wurde. a f 


Aus Weſtphalen, im April. Es haben bei uns 
bekanntlich Anträge in Bezug auf die Freilaſſung des 
Erzbiſchofs Droſte ſtattgefunden und zum Theil ſehr Ich- 
hafte Debatten hervorgerufen. Ein Organ dieſer Ans 
ſicht, Graf Weſtphalen, reiſete deshalb, wie ſchon ges 
meldet, unverzüglich nach Berlin, erhielt Audienz bei 


Allerhöchſter Stelle und überreichte den desfallſigen An⸗ 


trag. Als aber durch Courier das Sitzungs⸗ Protokoll 
eingetroffen war, erhielt der Graf ein Kabinetsſchreiben, 
worauf er ohne Aufenthalt die Reſidenz verließ. 

Köln, 20. April. Die Liſten für die Unterzeichnung 
zum Dombauverein ſind endlich auf dem hieſigen 
und ſind in den zwei Ta⸗ 
gen der Auslegung, was die Unterſchriften betrifft, auf 


ner Hiermit wür⸗ 
den fie zugleich der vielen faſt erdrückenden K e auf 
einmal e die fie, beſeelt von dem a Bir 


Der Oberſt⸗Lieutenant 


” 


470 Mitglieder, meiſtens Kölner, gewachſen, ohne daß 
die Auslegung bis dahin in einem öffentlichen Blatte 
kund gethan worden. Wird dieſes Letztere geſchehen, ſo 
dürfte in kurzer Zeit die Lifte allein aus hieſiger Bevöl⸗ 
kerung in die 1000 anwachſen und ſo ſchon ohne die 
von außen wahrſcheinliche Hülfe zu bedeutenden Ergeb⸗ 
niſſen führen. Dem Vernehmen nach bat der Antwerp⸗ 
ner Kunſtverein dem Kölner Dombauverein jaͤhrlich 800 
Rthlr. ausgeworfen. 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 21. April. (Verhandlungen der A b⸗ 
geordneten⸗Kammer.) Der Finanz: Minifter legt 
die Rechnungs⸗Nachweiſungen für 1837 und 
1838, ſo wie das Budget der ordentlichen Einnahmen 
und Aus aben für 1841 und 1842 vor. Der eigent⸗ 
liche Staatsaufwand für 1841 und 1842 beträgt 
17,108,360 Fu, die Laſten und Verwaltungskoſten 
12,603,167 F.; Geſammt⸗Summe der Ausgaben: 
29,771 527 F. Die Einnahmen find zu 30,983,814 
Fl. veranſchlagt; Ueberſchuß nach dieſem Anſchlage: 
1. 212,287 Fl. In der Budgets ⸗Periode 1837 und 
1838 waren die Einnahmen deranſchlagt zu 27,394,071 
F.., und hatten ertragen 30,897,126 Fl., alſo mehr: 
3,503,056 Fl.; der Voranſchlog der Ausgaben war 
27,428,938 Fl., die wirkliche Ausgabe 30,191,479 $1., 
alſo mehr: 2.762.540 Fl.; Uedberſchuß der Einnahme 
Über die Ausgabe für die bezeichnete Budget⸗ Periode: 
740,514 Fl. — Der Präfidene des Miniſteriums des 
Innern, Staatsrath von Rüdt, eröffnete der Kammer, 
daß Se. Königl. Hoheit aus den drei präſentirten Kan⸗ 
didaten den Geheimen Rath Dattlinger zum Präſi⸗ 
denten der Kammer ernannt hat. Der Alters⸗Präſident, 
Herr von Ißſtein, ladet ſofort Herrn Duttlinger ein, 
den Präſidentenſtuhl einzunehmen, und drückte der Kam⸗ 
mer ſeiner Dank für das Zutrauen aus, das ſie ihm 
bethaͤtigt hade, und auf welches er ſtolß ſel. Herr Dutt⸗ 
linger nimmt den Präftdentenftuhl ein, und ſpricht une 
gefähr Folgendes: „Mein erſtes Wort fei der Ausdruck 
des Dankes für das mir erwieſene Zutrauen; mein zwei⸗ 
tes Wort das heilige Gelöbniß, Alles aufzubieten, um 
das mir erwieſene Zutrauen zu rechtfertigen. Ich bin 
nicht in dem Falle, Ihnen die politiſchen Grundſätze 
und mein Glaubensbekenntniß darlegen zu müffen: die 
lange Laufbahn, die hinter mic liegt und auf die ich 
mit Vertrauen und Ruhe zurückblicke, ſpricht offen und 
laut mein Bekenntniß aus. Ich bin in meiner politi⸗ 
ſchen Laufbahn ſo alt, als die Verfaſſung ſelbſt, und 
22 Jahre ſind es, ſeit ich zum erſten Mal in dieſem 
Saale den Eid der Berfaffung leiſtete. Mit der Hand 
auf der Bruſt kann ich Gott and das Vaterland zu 
Zeagen auffordern, daß ich dieſem ide treu blieb. 
Meine Mitbürger haben mir auch die Ehre erwieſen, 
mich unausgeſetzt ſeit dem Beſtehen der Verfoſſung auf 
alle Landtage zu wählen, und an allen Landtagen ge⸗ 
börte ich zu den Beamten dieſer Kammer, mit einziger 
Ausnahme des Landtags von 1825. Ich kenne die 
Pflicht meines Amtes in ihrer ganzen Ausdehnung, fo 
wie ich zugleich auch die Schwäche meiner Kräfte fühle. 
Wenn ich jene mit dieſen zuſammenhalte, fo müßte ich 
verzagen, wenn nicht der Hinblick auf Ihr Zutrauen 
und Ihre Nachſicht mir die Ausübung meines Amtes 
erleichterte. Das Beiſpiel des früheren Präſidenten e r⸗ 
ſchwert zwar, erleichtert aber zu gleicher Zeit mein 
Amt; — Jenes, well ich die Trefflichkeit feiner Dienſt⸗ 
führung zu erreichen nicht vermag, — Dieſes aber, 
weil ich doch an ihm ein Beiſpfel der Nacheiferung 
habe. In Einem Punkte aber werde ich ihm nicht 
nachſtehen, in der Neinheit der Beſtrebung und des 
Zweckes, die da find: Liebe und Gehorfam zum Groß⸗ 
herzog und treue Einhaltung der Verfaſſung. — Schließ 
lich ſchlage ich zugleich vor, dem bisherigen Alters⸗Präͤ⸗ 
ſidenten für feine 1 gendliche, vortreffliche Dienſtführung 
den Dank der Kammer aus zudrücken! (Die Kammer 
erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung.) — Hierauf 
wurde zur Wahl der Vice-Präfidenten geſchritten, und 
es erhielt Herr Beck 41, Herr Bader 26, Herr von 
Jbſtein 13 Stimmen, worauf das Präfpinm Herrn 


Bed als erſten und Herrn Ba ber als zweiten Vice⸗ 
Präſidenten proklamirt. Zu Sccretairen wurden ers 
wählt die Herren Schinzinger, Schrickel und 
Fingado. 

Zweibrücken, 15. April. Seit einigen Tagen 
ſieht man durch unſere Stadt viele Land leute wan⸗ 
dern, die ſich bei den Erdarbeiten der Fortifikatio⸗ 
nen von Paris verwenden laſſen. Sie erhalten einen 
taglichen Lohn von vier Franken. Davon wird ein Fr. 
zur Menoge in Abzug gebracht. (Pf. Bl.) 


Oeſterreich. 


Aus Mäpren, 24. April. (Privatmitth.) Seit 
langen Jahren erinnert man ſich keiner fo raſch vor: 
ſchreitenden Vegetation, wie in dieſem Früpjahre. Der 
Roggen zeigt bereits an ſüdlichen Ab dachungen die Spiz⸗ 
zen der Aehren, und der Weizen hat die Stärke, wie 
im vorigen Jahre in der Mitte des Mai, Die Som⸗ 
merſaaten find dem entſprechend, und es ſteht eine fegr 
geſegnete Ernte in Ausſicht, weshalb das Herabgehen 
der Getreidepreiſe wohl nicht Wunder nehmen darf. An 
Viehfutter witd es nicht fehlen, indem der Klee gut 
aus dem Winter gekommen iſt, und er bereits ſtart 
wuchert, ſo zwar, daß er faſt jetzt [dom mähdar iſt. — 
Politiſch Neues vernimmt man wenig, und alle Welt 
hält ſich bei uns des Friedens verſichert. Bei dem 
Mangel an Neuigkeiten greift man degierig jedes Ereig⸗ 
niß auf, vergrößert es auch wohl, um es intereſſanter 
zu machen. So zirkulirt z. B. ſeit einigen Wochen 
im ganzen Lande eine Erzählung, deren ſtricte und in 
allen Theilen zutreffende Wahrheit Einſender nicht ver⸗ 
dürgen mag. Sie lautet wie folgt, 
den längere Zeit Reibungen zwiſchen den Offizieren der 
daſigen Garniſon und den Bürgern flatt, und es zeig⸗ 
ten ſich Erſtere ganz beſonders unduldſam an der Wirths⸗ 
tafel des daſigen erſten Gafipofes, was fo weit ging, 
daß man keinen Bürger mehr an dieſer Tafel litt. Die 
Sache kam zu den Ohren des Kommandirenden de, 
Provinz, welcher ſofort eilte, ſich perſönlich von dem 
Grunde oder Ungrunde der Sache zu überzeugen. Er 
kam incognito und in Civilkleidung mit feinem Adju⸗ 
tanten in U. Br. an, kehrte in dem fraglichen Gaſthoſe 
ein, und nahm ver Ankunft der Offiziere an der Tafel 
Platz. Als dieſe Herren eintraten, maaßen fie iyn mit 
ſtrengen Blicken und ließen es an Anzüglichkeiten nicht 
fehlen. Er nahm ruhig feine Mapkeit und begab ſich 
ſodann auf ſein Zimmer. Dort angelangt, ließ er eine 
Weile darauf den Wirth kommen, und forſchte, was die 
Offiziere über ihn geäußert hätten. Nach langem 
Zaubern theilte er mehrere Schimpfreden derselben 
mit und begab ſich wieder ins Speiſezimmer. Die 
Herren, weiche Argwohn hegten, nöthigten den Wirth, 
ihnen mitzutheilen, was der Fremde geſagt habe. ‚Ges: 
iwungen erzählte er: es habe derſelbe geäußert, „Ofſi⸗ 
lere, die ſich fo benähmen, wären unwürdig, den Dis 
gen zu tragen.“ Das war ein Funken ins Pulverfaß. 
Sie ſtürmten die Stiege hinauf und drohten, die Tpüre, 
weiche der Kommandant mittlerweile verriegelt hatte, 
aufzubrechen. Er ließ fie gewähren, und als fie endlich 

„ fand er in Uniform vor ihnen. Ihren 
Schrecken braucht man nicht zu befchreiben. Der Obriſt 
un gerufen er ibm befohlen, ſämmtlichen Offizieren 
feines Befehls die Degen azuvehmen. Kaum war dies 
geſchehen, fo ward ihm feinerfeirg von dem Adjutanten 
des Kommandirenden der Degen Weendemn. 7 
wird die Sache erzählt. Vieleicht bin ich im Stande, 
Ionen fpäter die Beſtätigung oder Widerlegung Pa 
theilen zu können. f 


Großbritannien. 


London, 20. April. Die Oſter⸗Ferien gehen heute 
zu Ende. Das Unterhaus hat dieſen Nachmittag feine 
Sitzungen wieder angefangen. In dieſer Sitzung, welche 
nur von ſehr kurzer Dauer war, brachte Herr Hume 
das Benehmen des Odberſt⸗Kieutenant, Grafen Cardi⸗ 
gan, vom IIten Huſaren⸗Regiment abermals zur 
Sprache. Er fragte namlich bei dem Kriegs⸗Sekretair 
an, ob es den von dem Kriegs⸗Miniſterium angeordne⸗ 
ten Regulativen gemäß ſei, daß Soldaten am Som: 
tage ausgepeitſcht würden, wie es in dem von Lord 
Cardigan befehligten Regimente am 11. d. M. geſche⸗ 
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hen ſei? Herr Macaulap ging auf die Sache ein, 
wiewohl er bevorwortete, daß die Disciplin der Armee 
nicht eigentlich in ſein Fach, ſondern in das des Ober⸗ 
Befehlshabers der Armee einſchlage. Er widerlegte den 
über die Sache in den Zeitungen enthaltenen Bericht 
inſoweit, als in demſelben dehauptet wird, die Auspeit⸗ 
ſchung habe ganz unmittelbar nach dem Gottesdienſte 
ſtattgefunden, nahm auch Lord Cardigan gegen den ihm 
gemachten Vorwurf in Schutz, als hege er beſonderes 
Vergnügen an der Beſtrafung der Soldaten, dagegen 
geſtand ein, daß derſelbe die Strafe ganz unnöthiger⸗ 
weiſe an einem Sonntage habe vornehmen laſſen, und 
daß er durch ein ſolches Verfahren, welches ſich nur 
unter den allerdringendſten Umſtänden entſchuldigen ließe, 
gegen jedes beſſere Gefühl verſtoßen habe. „Uebrigens“, 
fügte Herr Macanlay hinzu, „iſt die Sache ſo in Be⸗ 
achtung gezogen worden und wird ferner in Beachtung 
gezogen werden, daß ſicherlich die Wiederholung ähnli⸗ 
cher Vorfälle nicht wird ſtattfinden können. — Ueber⸗ 
morgen wird das Oberhaus erſt ſeine Sitzungen be⸗ 
ginnen. Ob die Seſſion alsdenn mehr Leben gewin⸗ 
nen wird, iſt wohl zu bezweifeln, denn der Wider⸗ 
fand, auf den, hinſichtlich des Armen⸗Geſetzes, die Mi⸗ 
niſter geſtoßen find, wird das Pariament noch mehrere 
Wochen mit Arbeit verſehen. Mit dieſem Geſetze iſt es 
wirklich ſonderbar beſchaffen. Die Regierung und fämmt⸗ 
liche ausgezeichnete Mitt lieder der Oppoſition erklären 
ſich für das Geſetz; dennoch gelingt es einer kleinen 
Partei, mit Hülfe der „Times“, einen Theil des Pu⸗ 
blikums aufzuwiegeln, doch eigentlich nicht ſowohl un⸗ 
ter den Lan bewohnern als in den großen Städten, wo 
das Geſetz weniger in Ausführung gebracht worden iſt. 

Bei dem Bankett, welches dem Commodore Na⸗ 
pier geſtern in Liverpool gegeben wurde, nachdem ihm 
eine Bewillkommnungs⸗Adreſſe des dortigen Magiſtrats 
überreicht worden war, dielt der gefeierte Held eine lange 
Rede über die orientaliſche Angelegenheit und 
beſonders über Mehmed Ali, aus welcher Folgendes das 
Weſentlichſte iſt: „Ich hade mich während der letzten 
onate in einer ganz beſonderen Lage befunden. Ich 
war im Mittelmeere zur Zeit, als die Inſurrection in 
Syrien begann, eine Inſurrection gegen meine n 
Freund Mehmed Ali; ich darf den Ausdruck brau⸗ 
chen, denn ich bin ſtolz darauf, ſein Freund zu ſein. 


Jorahim Paſcha verſtand es nicht, Syrien auf zweck⸗ 


mäßige Weiſe zu regieren und zu verwalten. Er erhielt 
nicht gehörige Inſtructionen noch Auskunft, und die 
Folge davon war, daß er nach orientaliſcher Weiſe zu 
Werke ging, was nicht gerade die Art und Weiſe iſt, 
in welcher unſere Brüder, die Chriſten in Sprien be⸗ 
handelt werden wollen. Sie ſtanden auf, und Meh⸗ 
med Ali, ein kräftiger, entſchloſſener Mann, beſchloß, ſie 
zu bewältigen. Er ſchickte daher große Streitkräfte ge⸗ 
gen fie aus, und es gelang ihm, trotz unſerer Miniſter 
und Büreaus, die Inſurrection zu unterdrücken. Dies 
geſchah auf die gemäßigſte Weife, die mir jemals 
vorgekommen iſt. Mit Ausnahme eines Tages, wurde 
zu keiner Zeit Grauſamkeit verübt. Die Inſurrection 
war indeß allerdings von Nutzen; ſie drängte die Mi⸗ 
niſter dieſes und anderer Lander zum Abſchluſſe des 
Traktates vom 15. Juli, zur Befreiung Syriens von 
der Tyrannei, — den Namen verdient die Sache, — 
welche Mehmed Ali geübt hatte. Ich war drmals 
gerade dem Range nach der älteſte See⸗Offizier an der 
Syriſchen Küſte. Der Traktat langte am 10. Septbr. 
an, und es war wenig Zeit zu verlieren; es war nö⸗ 
thig, dem Dinge mit einem Male ein Ende zu machen, 
um dem größten aller Uebel, einem Eu ropäͤiſchen 
Kriege, vorzudeugen. Es galt, gegen einen doppelten 
Strom anzuarbeiten. Ich ſtand da als Admiral und 
General zugleich und mußte nach beſtem Wiſſen und 
Können handeln; und es freut mich, fagen zu können, 
daß es uns in der kurzen Friſt eines Monats gelang, 
eine große 100,000 Mann ſtarke Truppenmacht zu ver⸗ 
treiben und die Bewohner des Libanon zu befreien. 
Aber die Sache war damit nicht vorbei. Wir hatten 
nur wenig Truppen, etwa 10.000 Mann Türkiſcher 
Soldaten, während Mehmed Ali's Truppen noch zwi⸗ 
ſchen 50 — 60,000 Mann betrugen. Bald nach der 
Einnahme von Acre wurde ich mit ſechs Linienſchiffen 
nach Alexandrien geſchickt. Der Winter nahte heran, 
und ich übernahm eine allerdings ſehr große Verant⸗ 


wortlichkeit, indem ich Mehmed Ali Friedensvorſchlaͤge was kann ich thun: 
machte, denn ich befand mich ohne Inſtructionen von und 


Seiten der Britiſchen Regierung oder des mir vorge⸗ 
fegten Offiziers. Nach dreis oder viertägigen Diskufflo- 
nen — nicht ſolchen Diskuſſionen, wie ſie gewöhn⸗ 


lich ſtattfinden — wurden die Bedingungen feſſgeſtellt 


und vier Tage darauf eine Uebereinkunft abgeſchloſſen 
und Am ce Ich glaubte nun, der Krieg in Syrien 
und Egypten ſei zu Ende. Als aber der Traktat in Konſtan⸗ 
tinopel ankam, wurde er von der Pforte verworfen, 
es wurde gegen denſelben von dem Engliſchen Ge 
fandten proteftiet, und von den Behörden in Sptien 
wurde er vernichtet — der Ober⸗ Befehlshaber erklärte 
ihn für übereilt und unautorifirt, gab ihn ohne Er⸗ 
wägung auf, und die ganze Sache mußte von vorn 
wieder angefangen werden. Aber ich hoffe und bin 
überzeugt, daß ich es mir zuſchreiben darf, die Räus 
mung Syriens durchgeſetzt zu haben, und zwar uns 


geachtet der unzweckmäßigen Bedingungen, welche 
Mehmed Ali geſtellt worden find, Bedingungen, die 
er nicht annehmen konnte, ohne das ganze Land in 
Aufruhr und Zwietracht zu bringen. Uneinigkeit in 
feiner Familie und Meutsrei in feiner Sees und 
Landmacht hervorzurufen; er hatte vollkommen Recht, 
die Bedingungen mit Verachtung zurückzuweiſen, deſ⸗ 
fen ungeachtet hat er den liberalen Theil berſelben 
angenommen; er hat ſeine Monopole aufgegeben, die 
Sklaverei abgeſchafft, und Alles, was er verlangt, 
iſt, daß man ihn im ruhigen Beſitze von Aegpp⸗ 
ten laſſe, damit er feine Energie auf die Civiliſſrung 
deſſelben lenken koͤnne: „denn“, ſagte er, „ich habe 
alle Eroberungsgedanten aufgegeben.“ Ich halte für 
meine Pflicht, zu erklaͤten, daß ich den Paſcha für 
ehrlich und offen halte, daß er von Anfang 
bis zu Ende mit der größten Aufrichtigkeit 
verfahren iſt. Er hat die Schiffe des Sultans 
herausgegeben, die Flotte verproviantirt, ſeiner Armee 
den Befehl zur Raͤumung Syriens ertheilt und das 
Land in die Lage verſetzt, daß es dem Sultan Gehorſam 
leiſten kann. Aber die Pforte war in der Sache ſchlecht 
berathen. Der Befehlshaber der Tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen hatte geheime Inſtruktionen, die Stärke der Ar⸗ 
mee des Paſcha's zu erforſchen und fie anzugteifen, 
wenn er fie ſchwach, fie ziehen zu laſſen, wenn er fie 
ſtark finde, Ein Kamerad von mir, Namens Stuart, 
und Oberſt Mitchell haben Proteſt gegen dieſes 
Berfahren der Pforte eingelegt, und gluͤcklicherweiſe 
nicht ohne Erfolg. Syrien wurde geräumt, Mehmed 
Ali zog ſich in fein Land zuruͤck, und er iſt ſicher be⸗ 
rechtigt, jetzt von der Pforte und den mit ihr gegen 
ihn verbuͤndeten Mächten Gerechtigkeit zu erwarten. 
Waͤhrend meines langen Aufenthalts in Aegypten habe 
ich häufig Gelegenheit gehabt, mit Mehmed zu ſpre⸗ 
chen. Er iſt ein Mann, den man nicht nach Eu⸗ 
ropäifhem Maßſtabe meſſen darf; mißt n 
aber nach orientaliſchem Maße, ſo darf ich verſichern, 
daß kein Land im Drient einen lieberaletn 
gradherzigeren Mann in ſich faßt, als Meh⸗ 
med Ali. Er hatte Gelegenheit, unſeren Handel 
und unfere Poſt⸗Verbindung zu hemmen, aber er er⸗ 
klaͤrte, er ſei nicht im Kriege begriffen mit England, 
ſondern nur mit den Botſchaftern in Konſtantinopel. 
Ich erwähnte der Unzweckmaͤßigkeit der von ihm bes 
haupteten Monopole und erhielt eine Antwort, die 
man nicht hätte erwarten ſollen. „Ich bin aller⸗ 
dings ein Monopoliſt“, ſagte Mehmed Ali, „ich 
befinde mich in Verhältniſſen, die mich 
zwingen, es zu fein; aber Ihr in England 
ſeid auch Monopoliſten; Euer Monopol ift 
der Getreide⸗ Handel.“ Ich hatte dem Paſcha 
die Freigebung der Nil⸗ Schifffahrt anempfohlen, als 
einen großen Vortheil für den Handel von Aegypten. 
Der Paſcha gab den moͤglichen Vortheil zu, „aber“, 
ſagte er, „Sie muͤſſen nicht vergeſſen, daß ich ein 
Drientale bin. In ihrem eigenen Lande beſtand frü⸗ 
her ein Monopol zu Gunſten der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie; es dauerte viele Jahre, bis es abgeſchafft 
wurde, und ſo muͤſſen Sie auch mir einige Zeit laf⸗ 
fen, um durchzuſetzen, was ich für wohlthaͤtig halte. 
Sobald ich meinen eigenen Vortheil dabei ſehe, kann 
mir nichts größeres Vergnuͤgen verurſachen, als den 
ganzen Verkehr in Aegypten und auf dem Nil dem 
Britiſchen Handel freizugeben. Ich erwarte nur, daß 
England mir ſagt, was es bedarf, und ich werde es 
thun. Unſere Intereſſen ſind vollkommen dieſelben. 
Sie wollen eine Durchfahrt nach Oſtindienz 
ich brauche Ihren Handel. Sagen Sie mir 
nur, was Sie erwarten, und es wird mir viele Freude 
machen, auf alle Ihre Wunſche einzugehen.“ Ich 
habe auch wegen der Zweckmäßigkeit der Abſchaffung 
der Sklaverei mit ihm geſprochen. Der Paſcha 
trat ganz meinen Anſichten über die Sache bei. 
„Ich verabfheue die Sklaverei“, ſagte er, 
„aber unſere Religion, unſer ganzer ſocia⸗ 
ler Zuſtand machen fie zuläffig Was kann 
ich thun! Wie viele Jahre Zeit brauchten 
Sie, um fie abzufhaffene Wie viele Mil⸗ 
lionen mußten Sie aufwenden, bis fir gönz⸗ 
lich abgeſchafft war? Ich hade kein Geld. 
Die Landes ⸗ Religion tritt mir entgegen, 
Geben Sie mit Zeit 
Friede, und ich verſpreche, daß es keine 


[Monopole und keine Sklaverei in Aegypten 


mehr geben ſoll.“ Nachdem Mehmed Ali Alles 
gethan, was ein Menſch nur thun kann, und das 
Verſprechen erhalten hatte, daß Aegypten ein erbli⸗ 
ches Paſchalik in ſeiner Familie bleiben ſolle, kam 
der Tuͤrkiſche Commiſſar zu ihm und ſagte ihm: 
„Wie wollen Aegypten zum Paſchalik machen, und 
Dein Sohn ſoll Dir nachfolgen — d. h., er fol 
Dir nicht ohne Weiteres folgen, ſondern wir wollen 
irgend einen von Deinen Soͤhnen einſetzen, den wir 
für paſſend halten.“ Was ſſt das Anderes als Zwie⸗ 
kracht in der Familie fan? Dieſe Beſtimmung war 
zu offenbar darauf berechnet und der Paſcha vetwarf 
fie. Er ſagte: „Da iſt Ibrahim Paſcha, den 
ich als meinen Sohn und Nachfolger mir 
srzogen habe. Er hat ein Heer von 50,000 


* 
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Mann unter feinem Befehl, und wenn icht vermögen. Es fol ihm theils aus feinen eigenen Be⸗ 
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verſuche, ihn zu beseitigen, fo wendet er| figungen, theils von Portugal jährlich die Summe von 
ſich gegen mich ſelbſt. Ich kann daher Eu⸗ 40,000 Scudi zugeſichert fein. — Heute früh iſt ein 


ren Bedingungen unmöglich beitreten.” Eine 
andere Laſt, die man ihm auflegen wollte, keftand 
darin, daß die Pforte alle. Offiziere Über dem Sub⸗ 
altern⸗Range ernennen ſolle. Mehmed Ali entgegnete, 
daß ihm in dieſem Falle ſeine Truppen nicht gehor⸗ 
chen würden, und verwarf auch dieſe Bedingung. Ich 
hoffe, daß die fünf Mächte oder mindeſtens die vier 
Mächte, die das Recht haben, von der Pforte Ge⸗ 
rechtigkeit für Mehmed Ali zu verlangen, nach Allem, 
was ſie geſehen haden, endlich noch ihm die wirkliche 
Regierung von Aegypten Übertragen und ihm das 
erbliche Paſchalik jenes Landes ſichern werden; thun 
fie das, fo bin ich moraliſch überzeugt, daß kein Land 
in der Welt halb fo viel Vortheil aus der Anord⸗ 
nung ziehen wird, als Großbritannien ſelbſt.“ 


Frankreich. 

Paris, 21. April. An der Escarpe und Contre⸗ 
Escarpe der drei Baſtionen und Courtinen des verſchanz⸗ 
ten Lagers beim Pont de Flandres haben ſehr bedeu⸗ 
tende Erdſtürze ſtattgefunden, welche in dieſem Au⸗ 
genblicke die Anwendung eines Ausfüllungs⸗ und Uns 
ſtützungs⸗Syſtems nothwendig machen, wodurch die Ko⸗ 
ſten ungemein vermehrt werden dürften. Die Contre⸗ 
ſcarpe ſollte bekanntlich nicht revetirt werden, da aber 
jene Erdſtürze faſt auf allen Punkten ſtattfinden, ſo 
ſpricht man jetzt davon, daß auch ſämmtliche Contre⸗ 
ſcarpen revetirt werden ſollen, wodurch die Ausgabe für 
das Mauerwerk beinahe um das Doppelte vermehrt 
werden würde. 

In dieſem Augenblicke find zahlreiche Arbeiter da 
mit beſchäftigt, die Kirche von St. Mery mit beiſpiel⸗ 
loſer Pracht zu dekoriren. Eine paͤpſtliche Bulle vom 
24. Mai 1791 ſprach eine Pariſer Wittwe ſelig, die 
am 1. Februar 1566 in der Gemeinde von St. Mery 
das Licht ber Welt erblickt hatte, und am 18. April 
1618 zu Pontaife im Geruche der Heiligkeit geſtorben 
war. Es war dieſe Dame die Gründerin des Car⸗ 
meliter= Ordens. Die Revolution von 1790 ver: 
binderte indeß die Beatifikation zu St. Mery. Eine 
Ordonnanz des Erzbiſchofs von Paris, Herrn Affıe 
vom 16. April verordnet nun, daß die Feierlichkeit der 
Seligſprechung an dieſem 25ſten, 26ſten und 27. April 
mit vollkommenen Indulgenzen in der Kirche von St. 
Mery ſtattfinden ſolle. Deshalb findet die Aus ſchmük⸗ 
kung der Kirche ſtatt. 

t Italien. 

Rom, 14. April. Während der heiligen Woche 
hat Seine Heiligkeit der Papſt alle ihm obliegenden 
Funktionen in Perſon verrichtet. Am Oſterſonntage 
wurde die Meſſe an dem Hochaltar in St. Peter von 
dem Papſt celebrirt, nach deren Beendigung er feinen 
apoſtoliſchen Segen von der greßen Loge dieſes Tempels 
über das Volk ertheilte. Dieſer Moment wor auch 
diesmal von groß ertigem Eindruck. Man denke ſich bei 
dem ſchönſten Himmel den ungeheuren Platz vor dieſem 
Rieſendom, erfüllt von Tauſenden von Menſchen aus 
allen Klaſſen der Bevölkerung, deren ſüdländiſche lebhafte 
Aeußerungen nicht durch die verſchiedenen laut hinſchal⸗ 
lenden Muſikchöre, noch durch das Geläute der Glocken 

ürertönt werden kann; dann all dieſe zablloſe Maſſe in 
einem Nu verftummend, fo wie das ſichtbare Oberhaupt 
der Kirche erſcheint, das Haupt entblößend und auf die 
Knie ſinkend. Eine lautloſe Stille berrſcht, während der 
Pontifex betet; fo wie er aber von ſeinem Sitze auf⸗ 
ſteht und die Rechte ſegnend erhebt, tönen die großen 
Glocken des Doms von neuem und die Kanonen der 
Engelsburg. verkünden den feierlichen Augentlid des 
päpftiihen Segens über „Stadt und Welt.“ Wie 
viele der anweſenden Tauſende waren, wird ſehr ver⸗ 
ſchieden angegeben; bedenkt man aber, daß nach den 
Polizei⸗Liſten in dieſem Augenblick an 35 000 Fremde 
dier ſind, rechnet man dazu die hinſtrömende Bevölke⸗ 
rung der Stadt, ſo wie die zahlloſen Landleute und 
Pilger, ſo läßt ſich die Menge ahnen, die der heilige 
Vater hier zu feinen Füßen verfammelt ſah. Wie der 
Papſt am grünen Donnerſtag die Fußwaſchung der Pil⸗ 
ger im St. Peter verrichtete, ſo geſchah dieſer Akt der 
Demuth in dem Ofſiz von S. Trinita de' Pelgrini durch 
Dom Miguel. — Die Beleuchtung der St. Peters⸗ 
Kuppel, ſo wie die, dieſesmal ſehr reiche Girondola der 
Engelsburg wurden durch das herrlichſte Wetter begün⸗ 
fig, — Der Marquis v. Villalba, weicher ſich hier 
aufbielt, ohne daß fein diplomatiſcher Charakter (als Ge⸗ 
ſchäftsträger von Spanien) anerkannt wurde, welcher 
aber doch alle kirchlichen Angelegenheiten beſorgte, geht 
morgen nach Madrid ad. Man verliert ſich in Ver⸗ 
muthungen über dieſe plötzliche Abreiſe. Es wird unter 
Anderm behauptet, feit die letzte Allocution des Papftes 
in Madrid bekannt geworden, ſei kein Geſuch um Dis⸗ 
penfen aus Spanien mehr eingelaufen, und um dieſe 
wichtige Angelegenheit in Ordnung zu bringen, unter⸗ 
nehme der Marquis die Reife dahin. — Ja Betreff 
der Unterhandlung mit Dom Miguel, heißt es, daß 
es den Verwendungen des Oeſterreichiſchen Hofes end⸗ 
lich gelungen ſei, dieſen Prinzen zur Entſagung ſeiner 
ongeblichen Anſprüche auf den Portugieſiſchen Thron zu 
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Kabinets⸗Kurier aus Berlin mit Depeſchen wegen des 
Erzbiſchofs von Köln an den Grafen von Brühl dier 
eingetroffen. i (A. A. Z.) 
Afrika. 
Eine telegraphiſche Depeſche, datirt aus Toulon 
vom 19. April, meldet die Ankunft des Pakeiboots mit 
Depeſchen des General⸗Lieutenants Bugeaud und beſtä⸗ 
tigt die Nachrichten, welche wir bereit vorgeſtern mit⸗ 
getheilt. Die Expeditlons⸗Diviſion von Medeah hatte 
auf ihrem Rückmorſche drei Gefechte zu deſtehen. In 
einem derſelden wurde der General Changarnier von ei⸗ 
ner Kugel in die rechte Schulter getroffen; da jedoch 
die Kugel aus der Wunde gezogen wurde, konnte der 
General fortfahren, ſeine Brigade zu kommandiren. Die 
Berichte des General⸗Gouverneuts werden bis zum Don⸗ 
nerflag in Paris erwartet. 


Mlannichfaltiges. 

— Man ſchreibt N „Am 23ſten dieſes 

Abends traf hier aus Warburg in Weſtpbalen die Nach⸗ 
richt von dem am 17ten d. M. erfolgten ſchnellen Hin⸗ 
ſcheiden eines hoffnungsvollen jungen Gelehrten, des 
Herrn Profeſſors Dr. Felix Papencordt, ein. Der⸗ 
ſelbe hatte uns vor Kurzem in dlühendſter Geſundheit 
verlaſſen, um in Bonn ſeine Profeſſur, zu der er eden 
ernannt worden war, anzutreten. In Warburg wollte 
er einige Tage im Kreiſe von Verwandten verweilen, 
und hier war es, wo ihn ein Nervenfieber ergriff, das 
nach wenigen Tige mit einem Nervenſchlage ſeinem 
rüſtigen Leben ein Ende machte, im 29. Jahre feines 
Alters. Die Wiſſenſchaft verliert an ihm einen tüchti⸗ 
gen, gediegenen Arbeiter und alle, die ihm nahe geſtan⸗ 
den, einen geraden, offenen und herzlichen Freund. 
Am 19. April Mittags hat der Gemeindehirte 
Chriſtoph Leonharkt in Nepperwitz bei Wurzen den 
daſigen Viertelshüfner Johann Gottfried Eilenberger un: 
weit dieſes Dorfes erſchoſſen, deſſen Begleiter, den 
Viertelhüfner Fiſcher, durch einen Schrotſchuß in den 
Hinterkopf verwundet und ſich ſodann durch einen drit⸗ 
ten Schuß den Tod gegeben. Rachſuckht war der Be: 
weggrund zu dieſem dreifachen Verbrechen geweſen; der 
Getödtete und der Verwundete waren die Erſteher eines 
Holzſtamwes, den Leonhardt ans Ufer gezogen, und mel 
chen die Gemeinde Nepperwitz, ungeachtet feines Witer⸗ 
ſpruchs, öffentlich verſteigert hatte. Er führte die gräß⸗ 
liche That aus, als Eilenberger und Fiſcher mit dem 
Abfahren des Holzſtammes auf einem Wagen befchäftigt 
waren. Der 19. April, da dies geſcheden, war Leon⸗ 
hardts 43. Geburtstag; er hinterläßt eine Frau und 5 
Kinder. ' 

— Unter die intereſſanten neuen Schriften gehören 
die „Unterhaltungen aus den Gebiete der Naturkunde“ 
von dem gelehrten und ſchorfſinnigen Arago in Par 
ris. In dem vierten jetzt erſchienenen Bande iſt un⸗ 
ter andern eine höchſt wichtige Abhandlung über Blitz 
und Donner. Darin wird in Ausſicht geſtellt, daß man 
die Gewitter und den Hagel oben in der Luft zerſetzen 
und ſo verhindern oder unſchädlich machen kann, ent⸗ 
weder, wie ſchon der Phyſiker Roma's that, durch flie⸗ 
gende Drachen, oder, wie Arago vorſchlägt, durch Lultz 
ſchiffe, welche an eine Schnur defeſtigt ſind. Arago 
glaubt, damit Länder vor den Verheerungen der Ge⸗ 
witter ſichern zu können. 

— Vor ungefähr acht Wochen wurde ein ſechs⸗ 
jäbriges Kind des Kutſchers Birlendach in Dietz 
(im Naſſauiſchen) von einem 
nen Jagddunde des Gaſtwirths Arnold in Lim: 
burg ins Geſicht gebiſſen und jämmerlich zerfleiſcht. 
Der tollgewordene Hund wurde gleich nachher, nachdem 
er jedoch noch viele Hunde gebiſſen, bei Freiendietz todt⸗ 
geſchoſſen. Vor Kurzem zeigten ſich bei dem gebiffenen 
Kinde Symptome von Waſſerſcheu, welche bald in förm⸗ 
liche Tollwuth übergingen. Bei dem Anblicke von Waf- 
ſer, wornach das Kind beſtändig verlangte, dekam daſ⸗ 
ſelbe Krämpfe, und ſoll deſſen Raſen und Toben einen 
fürchterlichen, das böchſte Mitleid erregenden Anblick dar⸗ 
geboten haben. Von Anfang der Krankheit an nahm 
das Kind keine Nahrung mehr zu ſich und wurde von 
zwei Wärtern beſtändig bewacht. Endlich wurde es 
von ſeinen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt. Je⸗ 
dem ferneren derartigen Unglücke vorzubeugen, hat das 
herzogliche Juſtizamt die umfaſſendſten Vorſichtsmaßre⸗ 
geln getroffen und find früher, wie auch in den letzten 
Tagen, eine bedeutende Anzahl, Hunde, ſowohl in Dietz, 
als in der ganzen Umgegend todtgeſchoſſen worten. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 22. April. (Privatmitth.) Der König 
iſt vorgeſtern um Mitternacht in den Tuilerieen ange: 
kommen. Am 20ſten hatten alle Notabilitäten Fontai⸗ 
nebleau's die Ehre, mit Sr. Majeſtät im Schloſſe zu 
dejeuniren, worauf der König das Offiziercorps des Eten 
Dragoner = Regiments der Garniſon von Fontainebleau 
empfing. Um 4 Uhr machte der König eine Promenade 
in dem K. Garten, dem Park und dem engl. Garten; 
bei dieſer Gelegenheit deſuchte er die Stuterei, das Ca⸗ 
rouſſel und die Blumenanſtalt. um 6 Uhr Lehrte Se. 
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Maj. in das Schloß zurück und nahmen ein Diner mit 
denſelben Notabilitäten der Stadt und um 8 Uhr trat 
der König feine Rückfahrt nach Paris an. — Die De⸗ 
putirtenkammer kam geſtern bis zum letzten, 29., Arti⸗ 
kel des Rekrutlrungsgeſetzes. Die Sitzung drehte ſich 
wieder um den Modus militäriſcher Stellvertretung; es 
wurden abermals eine Menge von Amendements vorge⸗ 
ſchlagen und verworfen. Die wichtigſten derſelden wa⸗ 
ren die der Herren Durand (du Ramorantin) und Mau⸗ 
rat⸗Ballange, welche den Rekrutirungsgeſellſchaften, ſtatt 
der gegenwärtigen Toleranz zu gewähren, eine geſetzliche 
Exiſtenz geben wollten, unter der Bedingung jedoch, daß 
fie von den Handelstribunalen autotiſirt würden. Der 
Marſchall Kriegs winiſter widerſetzte ſich der geſetzlichen 
Sanction von Geſellſchaften, die ſeiner Meinung nach, 
auf einem ſchlechten Prinzip beruhen; und nach einer 
langen Diskuſſion zwiſchen ihm und den Antragſtellern 
wurden die Amendements verworfen. Die nun votirten 
Art., betreffend die gegenſeitige Garantie bei der Stell⸗ 
vertretung, laſſen ſich in folgende drei Punkte zuſam⸗ 
menfaſſen: 1) jeder derartige Vortrag muß vor einem 
Notar abgefaßt werden und deſſen Unterzeichnung tragen. 
2) Jede Art Gegenrevers (contre- lettres) iſt verboten 
und nichtig. 3) Der Erſatzpreis wird in einer öffentli⸗ 
chen Kaffe (Spar⸗, oder Munſcipal⸗ oder Kriegs⸗Kaſſe) 
niedergelegt. — Es bleiben nun noch der 29. Artikel 
des Rekrutirungs⸗ und die Artikel des Reſerve⸗Geſetzes 
zu berathen. — Die Budgetkommiſſion hat geſtern den 
Bericht der Ausgaben, Kapitel Kriegs miniſterium gehört, 
und hat nur noch das Kapitel Mırine-Mivifterium zu 
hören. Der Berichterſtatter, Herr Lacave⸗ Laplagne, 
wird ſeinen ganzen Bericht künftige Woche vollendet da⸗ 
ben. Die Beratdung über die Bildung neuer Infante⸗ 
rie- und Kavalerie = Negimenter hat zu einem wichtiven 
Zwiſchenfall in dem Ausſchuſſe Anlaß gegeben. Be⸗ 
kanntlich haben die beiden Gommifftonen der Cre⸗ 
dite von 1840 und 1841 dieſe vom Iſten Marz 
angenommene Maßregel mißbilligt und, um beſ⸗ 
ſere Aufklärung darüber zu erhalten, ſie an den 
Budget⸗Ausſchuß, der aus 18 Gliedern beſteht, verwie⸗ 
fen. Um dieſer Frage die umfiffendfte Löſung zu ge 
ben, hat der Präſident den Budget⸗Aasſchuß drei Mal 
zuſammenberufen; allein es fanden ſich erſt am 19ten 
nur 15 Mitglieder in der Sitzung ein. Man votirte 
über. die Maßregel und fie wurde mit 8 gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen; am 20ſten fanden ſich die andern 
3 Mitglieder ein, und, obwohl ſie erklärten, daß ſie der 
Anſicht der Minorität wären, wurde dennoch der frü⸗ 
here Beſchluß aufrecht erhalten. — Der eben ange⸗ 
kommene Algierſche Moniteur vom I3ten enthält 
3 Zagsbefehle: wovon der erſte die umſtändliche Er⸗ 
zählung der Ereigniſſe während der letzten Expedition 
mittheilt. Da derſelbe ziemlich lang iſt, muß ich es 
Ihnen überlaſſen, ihn nachtraͤglich den Journalen zu ent⸗ 
nehmen und mich einſtweilen darauf zu beſchränken, daß 
nach der einfachen Schilderung des Generalgouverneurs 
die verſchiedenen Abtheilungen ſeines Zuges häufig von 
den Truppen Abd⸗el⸗Kaders und anderen aradiſchen 
Stämmen überfallen wurden, mehrere heiße Scharmützel 
und einen nicht unbedeutenden Kampf zu liefern hatten, 
auf allen Punkten aber Sieger blieben und den Zweck 
der Expedition, Medead und Mougiab mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſehen, vollſtändig erreichten. Der zweite 
Tagesbefehl kündigt die Ankunft des Herzogs von 
Nemours und deſſen Uebernahme des Kommando's üder 
die erſte Diviſton der Armee in der Provinz Algier an. 
Der dritte Tagesbefehl ik von dieſem Prinzen an die 
genannte Diviſion gerichtet. Daſſelbe offizielle Blatt 
meldet nach Privatbriefen neueſten Datums, daß der 
Zwieſpalt mit Marokko zur Zufriedenheit der 
franzöſiſchen Regierung beigelegt iſt. Der neue 
Conſul werde zu Magador inſtallirt, die franz. Fahne 
mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt, der Statthalter 
von Marokko entſetzt und der marokkaniſche 
Soldat, der den franz. Conſul beleidigt, er⸗ 
hielt eine exemplariſche Strafe. Der Algierſche 
Moniteur fügt dieſem Briefe hinzu, daß er vollſtändigen 
Glauben verdiene, — Die „Emancipation“ ein Tou⸗ 
louſer Journal, meldet, daß die Marſchallin Gräfin 
Clauzel um 6 Uhr Morgens des 18. d. an einem 
Bruſtleiden geſtorben. — Die letzten Nachrichten aus 
Madrid geben bis zum 1A4ten. Die Verhandlungen 
in der Deputirtenkammer ſind noch immer ſehr unbe⸗ 
deutend, fie beſchaͤftigten fi vorzugsweiſe mit finanziel⸗ 
len Fragen. Obwohl der Senat noch nicht vollſländig 
konſtituirt iſt, behauptet man doch mit Beſtimmtheit, 
daß eine ſtarke Majorität deſſelben ib für Einen Re 
genten ausſprechen werde. Wenigſtens hat ſich dieſe 
Anſicht in ihren geheimen Berathungen oder Konferen⸗ 
zen herausgeſtellt; 17 Senatoren wollten Anfangs für 
die Regentſchaft der Königin Chriftine ſtimmen, allein 
nach einer neuen Konferenz haben ſie dieſe Abſicht auf⸗ 
gegeben und werden mit den Progreſſiſten für Espartero 
fimmen; im Senate habe alfo der Siegesherzog gewon⸗ 
nenes Spiel, während im andern Haufe fein Erfolg 
noch zweifelhaft iſt. 


— . —— ——— 
Redaktion: &. v. Baerſt u. S. Barth. Drug b. Crab, Barth d. Comp. 
— — —?˙2ͤßÄX—ßL8—ł¶y9Q v.! 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ne 99 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 29. April 1841. 


Theater ⸗Repertolre. 
Donnerſtag: „Der Maskenball.“ Oper in 5 
Akten von Auber, mit neuen Tänzen, ar⸗ 
rangirt von Herrn Balletmeiſter Helmke. 
Freitag: Zweites Konzert von Aug. Möfer, 
„Jadeſt“, Spiel in Verſen in 1 Akt von 
Frhrn. v. Braunau, und: „Jugend muß 
austoben“, Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 
Sonnabend: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 
Akten von Spohr, mit Tänzen. Jeſſonda, 
Mad. Dreßler⸗Pollertz Nadort, Hr. 
Ditt, als Gäſte. 
Sonntag, zum erſten Male: „Hiſtoriſche 
Theaterſchau von 1400 bis auf die heutige 
Zeit“, zuſammengeſtellt von A. Wolff. 


Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 5 Uhr glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau Modeſta, geb. Kun⸗ 
zendorff, von einem geſunden und muntern 
Knaben, beehre ich mich, meinen Gönnern und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Steinau, den 26. April 1841. 

Auguſt Graf Krockow. 
Königl. Feldmeſſer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 25. d. M. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Rebekka, 
geb. London, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Bekannten hiermit 


ergebenſt an. 5 5 
Lüben, im April 1841. 
S. W. Levy. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
theüt, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
mit: Schweidnitz, den 26. April 1841. 
Kulmiz, 
Lieut. u. Adj. in der 5. Art.⸗Brig. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die glückliche Entbindung seiner lie- 
ben Frau, von einem gesunden Knaben, 
zeigt Verwandten und Freunden hiermit 
an: Heinrich Lomer. 


Breslau, den 27. April 1841. 


Todes: Anzeige, 

Am 24. d. M. endete nach längerem Kran: 
kenlager ſanft an Lungenſchlag das theure ve⸗ 
ben unſerer geliebten Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, der verwittweten Frau Geheimen Berg⸗ 
Sekretär Fahlbuſch, geb. Mai, zu Tar⸗ 
nowitz. Mit uns betrauern drei ihrer noch 
unerzogenen Töchter den frühen Verluſt, wel⸗ 
ches wir, ſtatt beſonderer Meldung, theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, uns beehren. 

Waldenburg, den 27. April 1841. 

Der Kaufmann Auguft Berger 
und Frau, geb. May. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 17. d. Mts. vollendete meine theure 
Mutter, Frau Johanne Friederike, ver⸗ 
wittwete v. Johnſton, geb. v. Wieſe zu 
Dresden ihr frommes oft geprüftes Leben, im 
75ten Jahre. Den Tag vor unſerer bereits 
feſtgeſetzten Abreiſe von dort, ergriff dieſelbe 
eine Unterleibs⸗Entzündung, die nach nur vier⸗ 
tägigem Krankenlager ſanft und ſchmerzlos ih⸗ 
ren Tod herbelführte, und es war mir nicht 
vergönnt, ihr — wie ſie ſo ſehnlich wünſchte 
— das kühle Grab in vaterländiſcher Erde zu 
bereiten. Die Umftände geſtatten mir nur, 
auf dieſem Wege dieſen für mich fo ſchmerzli⸗ 
chen Verluſt allen meinen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit inniger Wehmuth an⸗ 
zuzeigen, und um Ihre ſtille Theilnahme 
derzlich zu bitten. 

b rg bei Bunzlau, 22. April 1841. 
barkokte, verw. Freiin v. Wech mar, 
geb. v. Johnſton, 


und im Namen ihrer vier Kinder. 


An 

Nach Gottes weiſer 
Rast d 1 Die delt g. ger 
Tante, die verwittw. Frau Hofräthin g 5 
geborene Fabian, in dem Alter von 68 Jag. 
ren und 9 Monaten an den Folgen eines 
Schlagfluſſes zu einem beſſern Leben abgeru⸗ 
fen. In tiefer Betrübniß beehren wir uns, 
unſere entfernten Verwandten und Freunde, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiervon in Kennt: 
niß zu fegen und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 27. April 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Wintergarten. 


Der verehrliche Verein der Freiwilligen wird 
ſein Gedenkfeſt auch in dieſem Jahre in mei⸗ 
nem Wintergarten: Lokale begehen; daſſelbe 
bleibt daher am 2. Mai und bis Mittags den 
Sten für alle Diejenigen geſchloſſen, welche ſich 
nicht mit einer Karte des Vereins legitimiren 
konnen. Die Eintritts⸗Karten werden in der 
Muſikalien⸗ Handlung des Herrn Cranz vom 
29. d. M. ab bereit liegen. 

Breslau, den 29. April 1841. 

Kroll. 


Künftigen Freitag, als den 30. April, Abends 
um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Ge ſellſchaft 
für. vaterländſſche Cultur eine allgemeine 
Verſammlung Katt. Zum Vortrage kom⸗ 
men, vom Herrn Geheimen Archivprath Prof. 
Dr. Stenzel: Die Geſchichte der innern Re⸗ 
gierungs⸗Einrichtung Friedrich Wilhelms I., 
Königs von Preußen; und vom Profeſſor Dr. 
Kuniſch: Ueber Nicolaus Hänel und ſeine 
topographiſche Chronik der Stadt Breslau. 

Breslau, den 26, April 1841. 

Der General-Sekretair Wendt. 


Bei Ferdinand Dümmler in Berlin 
erſchien ſo eben folgende Schrift vom allge 
meinſten Intereſſe, beſonders von Wich⸗ 
tigkeit für die zahlreichen Befiger der 
Schrift „ueber die Beſorgniß vor den Ge⸗ 
fahren des hereinbrechenden Pietismus“: 


Zur Aufklärung 


uͤber den Pietismus 
und über die davor gehegten 


Beſorgniſſe. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lan (am Naſchmerkt Nr. 47) und für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Matibor und Pleß zu 


beziehen. 
Nachricht. j 
Ich wiederhole die Bitte, meine Briefe nach 
Minkowsky bei Bernſtadt zu adreſſiren. 
Der Kammerherk v. Prittwig. 


. Warnung. 

Da mein Sohn Henschel Schleſinger 
von feiner Krankheit einen Fehler am Kopfe 
übrig behalten, ſo warne ich einen Jeden ohne 
Ausnahme, ihm etwas zu borgen oder was 
abzukaufen, da ich im erſteren Falle nichts 
für ihn bezahle und im zweiten jeden verant⸗ 
wortlich mache. 

Alexander Schleſinger, . 
Gele abe Mr. . 
Vokal⸗Veränderung. 

Meine Wohnung iſt jetzt Reüſche Straße 
und Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 15. 

Auch garantire ich ſtets ein ganzes Jahr 
für jede Reparatur. f 
Wanderer, uhrmacher. 


nach perſönlich und dienſtfertig vorzuſtehen 
im Stande bin. 


Die Tyroler und der Wiener Sänger 
ſind heute Abend, von 8 Uhr ab, zu hören 
bei Adolph Woywode, 

Nikolaiſtraße in der gelben Marie. 
Kon ext Binzelge: 

Heute oe den 20. April zweites 
großes Konzert (Militair⸗) im Zabnſchen 

arten, wozu ich ergebenſt einlade. Zum Schluß 
groß Potpourri: „Ein Strauß“ von Strauß 
und das bekannte Rheinlied von Lenz. En⸗ 
tree für Herren 2½ Sgr. Anfang 3 uhr. 

Hagemann. 


Apotheker⸗Gehülfen, 
Hauslehrer, Inſpektoren, Oekonomie Beamte, 
Schreiber, Lehrlinge u. dgl. werden ſtets 


beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage- und Adreß⸗Büreau (altes 
Rathhaus.) 
NS. Die reſp. Herren Principale haben 
für derartige Beſorgungen an uns nichts zu 
entrichten. 3 


Aus der Seidenfärberei und Waſch⸗Anſtalt 
des B. Wolffenſtein in Berlin ſind fol⸗ 
gende Nummern angekommen: 

Nr. 409. 414. 421. 425. 426. 427. 428. 

429. 430, 431. 432, 434. 435, 436. 

438. 439. 443 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


An die Oder⸗Freunde. 


„Mein großes Baſſin, welches im vorigen 
neu an der Rate geftanden, iR 
8 für der Schwimm ⸗Auſtalt vereinigt, 
A Schwimmer und erwachſene 
2 an Sn kimmt, Der Preis für den 

0 Schwi 1 Kthl., wofür nach Belieben 
auch Schwimm m unterricht ertpeilt wird. Die 
Fähre bringt die Abonnenten von der Oder⸗ 
drücke nach der Anſtalt und von da zurück. 
Der Preis für Freiſchwimmer iſt pro Som⸗ 
mer 2 Rthl. allenbach. 


Reparirt 
werden ſchadhafte Thermometer und Barome⸗ 
ter, . Yerasihete, ſo wie feine Eſſenguß⸗ 
waaren bei It — 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


s f Bau⸗Verdingung. 

Am 12. Mai d. J. Nachmittags um 3 Uhr fol auf dem Rathhauſe zu 
Brieg die Erbauung der dortigen Bahnhofs⸗Gebäude, nämlich eines Paſſaglerhauſes, eines 
Lokomotive und eines Wagenſchuppens, an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe ver⸗ 
dungen werden, wozu kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. 


Die Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen ſind am Tage des Termins und Tags 


zuvor im Licitationszimmer auf dem Rathhauſe zu Brieg einzuſehen. 
Breslau, den 27. April 1841. 


Die Direktion der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


An die Herren Aktionaire der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nachdem gegenwärtig mittelſt Alerbö dſter Kabinets-Ordre vom 24. März d. J. 
die Conceſſien zur Anlage der Oberſchleſiſchen Eiſendahn von Breslau über Ohlau, 
Brieg, Oppeln durch Oderſchleſien, zum Anſchluß an die Kaiſer Ferdinands = Nord⸗ 
dahn, ertheilt worden iſt, ſo erſuchen wir alle diejenigen Herren Aktionaire, welche 
disher die unter dem 28. Dezember a. p. ausgeſchriebene Einzahlung von fünf Pro⸗ 
cent der gezeichneten Actien noch nicht geleiſtet haben, dis zum 3. Mai a. c. 


Zahlung zu leiſten. 


Zugleich machen wir bekannt: daß, da das nach dem Beſchluſſe vom 1. Juni 
1840 auf 3,000,000 Thaler feſtgeſetzte Aktien-Kapital noch nicht vollſtändi; gezeich⸗ 
net iſt, noch neue Zeichnungen unter Anzahlung von fünf Prozent, oder nach eige⸗ 
ner Wahl, des ganzen gezeichneten Aktien ⸗ Betrages, gegen einen Zinſengenuß von 
vier Prozent, bis zur weiteren öffentlichen Bekanntmachung, angenommen werden. 


Breslau, den 14. April 1841. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Klocke, Kraf 


Becker, Franck, er, Dr. Kuh, 
Stadtrath. Banquier. Stadtverordneten⸗Vorſteter. Kommerzienrath. Profeſſor. 
Lange, v. Löbbecke, Milde, A. L. Müller, 

Oberbürgermeiſter und Kommerzienrath. Kaufmann. Kaufmann. 
Geh. Regierungs rath. 
Nöldechen, Ravenſtein, Graf Renard Nind, Saliee, 


Geh. Regierungsrath. Major a. D. 
Guſt Graf Saurma 
auf Jeltſch. 


auf Gr.⸗Strehlitz. Regierungsrath. Stadtrath. 
Moritz Graf Saurma Schiller, 


auf Laskowitz. Kaufmann. 


Graf York v. Wartenburg 
auf Klein⸗Oels. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 
Katechismus für Jäger, 


Jagd- und Hundeliebhaber, 
üder die Natur und Beſchaffenheit der 
Hunde, ihre verſchiedenen Arten und At: 
ſtammung derſelden, ihre Erziehung, Wars 
tung, Pflege und Abrichtung, ſo wie die 
Krankheiten, denen ſie am häufigſten un⸗ 
terworfen find, nebſt einer Stammtafel. 
Bon St. M. Henning. 8. geh. 
Preis 10 Gr. 

Dieſe treffliche Schrift über die Hunde, ihre 
Racen, Erziehung und insbeſondere ihre Ab⸗ 
richtung darf allen Beſitzern von Hunden, vor⸗ 
züglich Jägern und Jagdliebhabern mit Recht 
empfohlen werden. 


Der Naturzeichner. 


Eine gründliche Anleitung, einen jeden G⸗ 

genſtand, ohne Kenntniß der Perſpektive, 

Optik u. ſ. w. in kurzer Zeit richtig nach 

der Natur zeichnen zu lernen. Mit fünf 

Tofeln Abbildungen. Von K. Rohne. 
8. geh. Preis 12 Gr. 

Den Liebhabern der Zeichenkunſt, welche, 
aus Mangel an Zeit oder an Gelegenheit, ſich 
nicht haben ſo weit ausbilden können, daß ſie 
im Stande wären, einen Gegenſtand nach der 
Natur zu zeichnen, wird hier eine eben fo 
gründliche als leichtfaßliche Anweiſung gebo⸗ 
ten, wie ſie dieſe Fertigkeit auf kürzerem Wege 
und ohne unnöthigen Zeitaufwand ſich zu ei⸗ 
gen machen. 

Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmie⸗ 

deſtraße Nr. 37, wird für 1 Sgr. verabfolgt: 
Verzeichniß 

mathem., naturwiſſ., aſtronom., mediziniſcher, 

ökonom., technolog., kaufmänn., freimaurer., 


theoſoph., magiſcher, kabbaliſt., alchymiſtiſcher, 


kriegswiſſ. und reggae bauwiſſ., vermiſch⸗ 
ter Bücher. 

Ferner: Anzeiger LXVII. Bücher aus 
Ben Fächern. Zuſammen über 4000 

ande. 

Wer aus meinen früheren theolog., philoſe, 
juriſt., hiſtor. Verzeichniſſen jetzt etwas von 
dem, als unverkauft Zurückgebliebenen, ent⸗ 
nimmt, erhält Rabatt 292. 

Alle Arten Petſchafte, Dominial- und 
Kirchenſiegel laſſen auf Beſtellung anferti⸗ 
gen und empfehlen: N 

Hübner und Sohn; Ring 32. 

e freundliche Stube 
nebft Bodenkammer, 2 Treppen vorn heraus 
an einen ſoliden Herrn von Johanni d. J. 


zu vermiethen Ohlauer Vorſtadt i d 
Apfel Nr. 83. e de 


Die diesjährigen Prämien: Sätze der 92 
elverſicherungs Bank für Deutſch⸗ 
and zu Greußen, ſind für alle Kreiſe 
Niederſchleſiens, mit Ausnahme des Neumarkter, 
für Halm und Hülſenfrüchte 1% 
Oelgewächſ 3% 


1 
Wein und Obſt 0 
Hopfen und Taback 4% 

Der Neumarkter Kreis dagegen zahlt: 

für Halm⸗ und Hülſenfrüchte 1½ % 
„Oelgewächſe 20% 

ſonſt mit den Uebrigen gleich. 

Sämmtliche eingehende Prämien werden, 


nach neuer Beſtimmung, in der Königlichen 


Bank zu Breslan niedergelegt und zu 
Entſchädigungen für hieſige General⸗Agentur 
allererſt verwendet werden. = 
Auch haben der Königl. Kammerherr, Herr 
Baron von Rothkirch⸗Trach auf Pantes 
nau ꝛc. in Gemeinſchaft mit dem General⸗ 
Pächter Herrn Erbe in Roſenau, die oberſte 
Leitung des Geſchäftes für Schleſien, rein aus 
Intereſſe für das Inſtitut, zu übernehmen die 
Güte gehabt, was nicht ohne günſtige Folgen 
bleiben dürfte, und ſo lade ich denn zu Ver⸗ 
ſicherungen, welche auch die Herren 
5 Ge in Breslau, Ring 38 
8 ram 18 Ses ne chendach, 
E. Schmidt in Striegau, N 
riedrich Böhm in Jauer, 
Pfeffer in Guhran, 
zn Ulrich in Goldberg und 
. Krane in Neumarkt 
zu fofortiger Beförderung an mich annehmen, 
hiermit ergebenſt ein, 
Liegnitz, den 27. April 1841. 


E. A. Tauchert. 


— 


Offene Hanslebreritelle. 
Einem U außer den Gym: 
naſial⸗Wiſſenſchaften auch in der Muſik und 
franzöf. Sprache unterrichten kann, wird zu 
Johanni c. ein gut gagement nachgewie⸗ 
ſen durch ii Oben von 
M ch, Ohlauer Straße 84. 


Ein geſester Diener der Material: Hand- 
lung, welcher auch im Glase, und Porzelans, 
Weine, Eiſen⸗Waaren⸗Geſchäft und mehreren 
andern Branchen ſervirt hat, ſucht ſofort oder 
fpäter wiederum in dieſen Zweigen ein Unter» 
kommen hier oder außerhalb. Näheres in der 
Glas⸗Handlung Naſchmarkt Nr. 46. * 


Fetten geräucherten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


Emmenthaler Schweizer-Käse, 
fliessenden Caviar, 


echte Braunschw. Schlagwurst und 


beste russische Wildpret-Bouillon 
in Tafeln — 
empfing und offerirt billigst: 
Herrmann Hammer, 
Albrechtsstrasse, vis-A-vis der Post, 


— — —— — 


Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat hieſelbſt beabſichtigt die Er⸗ 
bauung einer neuen Waſſerkunſt und einen 
Umbau der Vordermühle. 

Hierbei ſoll insbeſondere 
1) das Gebäude der großen Kunſt mit de⸗ 
ren Gerinne, ſo weit daſſelbe oberhalb 

des Fachbaums der Vordermühle liegt, 

in der Art kaſſirt werden, daß nur bie. 
innere Fundamentmauer ſtehen bleibt, in: 
dem dieſelbe zur äußern Wand der an 
der Stelle der großen Kunſt anzubrin⸗ 
genden Waſſerkläre, welche ſich übrigens 
über die Ebene der Promenade nicht er⸗ 

hebt, benutzt werden ſoll; 8 

2) der Fachbaum der großen Kunſt in eine 

2 15 unit dem der Vorder- und Mittel: 

4 gelegt, der hiernach vereinigte 

Fachbaum, jedoch ohne die geringſte Ver⸗ 
änderung, neu gebaut und das Gerinne 
der Vordermühle, wie bisher von dem 
der Mittelmühle durch den Pfeiler der 
neu und zwar maſſiv aufzuführenden 

Mühlbrücke, geſchieden, das bisher von 

dem Gerinne der Vordermühle getrennte 

Gerinne der großen Kunſt aber hinter 

dem Fachbaume mit demſelben vereinigt 
werden. 

Von den in dieſes vereinigte Gerinne zu 
legen beabſichtigten drei Waſſerrädern, ſtatt 
der bisherigen ſechs, ſollen zunächſt nur das 
erſte und dritte ausgeführt werden, wovon 
das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 
zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Betrleb ſetzen ſoll. 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, und werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des §. 7 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810 ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 13. April 1841. 

Königliches Polizei⸗Präſidlum. 
Bekanntmachung. = 

Die Nutzung einer vor dem Sandthor am 
Lehmdamm gelegenen Wieſe ſoll auf 3 Jahre 
808 t werden und haben wir hierzu auf 
den "mi J a. c. Vormittag um 10 
uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale 
einen Licitatiens⸗Termin anberaumt. 

Breslau, den 23. April 1841. i 
Zum Magiſtrat bieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 

Ober Bürgermeiſter, Bürgermeiſt 

aN Stadträthe. 

*) Zn der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 

27. Mai. x 

Freitag den 30, d. M., Nachmittags um 
3 uhr, findet bei der großen Waſſerkunſt der 
Verkauf von Flachwerken, Bruchziegeln, lan⸗ 

en Trog Dachrinnen und altem Bauholze 
Rate, 75 ſoll das Geſperre des gebrochenen 
oder Manſarde⸗Daches der großen Waſſerkunſt, 
mit Aueſchluß der langen Dachbalken, unter 
der deen ſofortiger Abtragung und ſo⸗ 
fortiger Be 980 verſteigert werden. i 

— 1 eſperre überſpannt einen freien 
Raum von 73 Fuß pr. Länge, 43½ Fuß 
12 und 16 Fuß perpendiculairer Höhe vom 
di 
ti 


er und 


em 34½ Fuß langen Kehlbalken bis zum 
Dachforſten, 1 1 noch 161, Fuß. Es dürfte 
ich nach dieſes Dachgeſperre zu einem Gü⸗ 
erſpeicher oder zu einer Wagentemife eignen. 
Breslau, den 24. April 1841. 
er” Jagd Verpachtung. 
Zur RE beft tenden, Berpachtung 
det zum Forstrevier Zobten gehörenden Jagd: 


ere, s 

a) auf den Feldmarken Roth ſchloß, incl. 
Schloßteich Poferis, Karzen, Groß⸗ 
Jeſeritz, incluſive Teiche, gegenwärtig 
Wiefen,, und N 

b) auf den Feldmarken Karſchau u. Sca⸗ 

llitz, incl, Scalitz⸗ Buſch, 

iſt ein Termin auf Dienſtag den 6 
11. Mai c. i von 10 bis 


r 
in dem an der Kunſtſtraße von Breslau nach 
Nimptſch belegenen Gaſthof zu Heidersdorf 
anberaumt, woſelbſt Pachtluſtige ſich einſin⸗ 
in © ihre Gebote abgeben wollen. 
Die Verpachtung erfolgt auf einen 6jähri⸗ 
gen Zeitraum, und zwar vom 1. Junt d. J. 
an gerechnet. 
Scheidelwit, den 20, April 1841. 
2 Der Königliche Forſtrath 
3 v. R o 


15 bis zum Kehlbalken, die Höhe von 
a 
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17 ch o w. 
= Nachdem den 24, Juni c, die Pacht 
der Brau- und Brenmeref zu Stadt Strop⸗ 
u öffen wird, ſteht ein Termin zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung derfelben, im Wege det 
Meiftgebots am 15. Mat c. Vormittags 11 
Uhr, im Lokale des daſigen Wirthſchaftsam⸗ 
tes an. RR daſelbſt können von heute ab 
die Pacht bedingungen jederzeit eingeſehen wer⸗ 
den, und wird hier nachrichtlich blos bemerkt, 
daß g ihre, Pächter am Tage des doll: 
ogenen Contracts ſofort eine Caution von 


300 Rthl. 58 C. zu erlegen gehalten ſein 
„Stadt Stroppen, N) it 1841. 
Mi: Das daſige Sehe li Ant. 


Bon 4 bis G uhr Ta en 2 


en, More dit. 20 Par re, 


8 


Bekanntmachung. 
Der Mühlen⸗Beſier Oels ner zu Protſch, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtigt an ſeiner an der 
Weide gelegenen Mühle eine Veränderung 


vorzunehmen, und zwar: ſtatt der bisherigen 


3 Waſſerräder nur 2 anzulegen, wovon das 
eine 3 Mahlgänge und einen Spitzgang, das 
andere eine Tuchwalke und Rauhmaſchine be⸗ 
treiben ſoll. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen des §. 6 
des Geſetzes vom 8. Oktober 1810, wird die⸗ 
ſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit diejenigen, welche ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, ſol⸗ 
ches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei 
mir anbringen können. 

Breslau, den 26. April 1841. 

4 Königlicher Landrath i 

Gr. v. Königs dorff. 


Bekanntmachung. g 

Der Müller Benedict Sobotta zu 
Broslawitz beabſichtiget an die Stelle ſeiner 
bisherigen, am Dramafluſſe belegenen, zwei⸗ 
gängigen Waſſermühle, bei unverändertem 
Waſſerſtande eine zweigängige amerikaniſche 
Mahlmühle zu errichten. 

Dem F. 7 des Geſetzes vom 28, Oktober 
1810 gemäß, wird dies hierwit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, und es werden Dieje⸗ 
nigen, welche durch dieſe Mühlen: Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte beſorgen, aufgefor⸗ 
dert, ihre begründeten Widerſprüche bis zum 
22. Juni c. bei mir anzubringen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf dieſer Friſt auf die eingehen⸗ 
den Einwendungen keine Rückſicht genommen 
und die Ertheilung des landesherrlichen Con⸗ 
ſenſes nachgeſucht werden wird. 

Beuthen, den 21. April 1841. 

Der Königliche Landrath 
(gez.) v. Tieſcho witz. 
N Auktion. 

Am 3. Mai c., Vormittags 9 Uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, ver⸗ 
ſchledene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
ſowie ein herrnloſer Jagd- und ein Dachs⸗ 
hund, öffentlich verſteigert werden. 

Bıeslau, den 28 April 1841. 

Mannig, Auktions-Kommiff, 


Unter den ſchon erhaltenen Leipziger Meß. 
Wagren zeichnen ſich zu ſoliden Preiien aus: 
Sauber auf Drath gemalte Fen⸗ 
ſtervorſetzer, fein britannia⸗metallne 
Tiſch⸗ und „ e 
E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Nr. 29, der Poſt vis-a-vis. 


Anſtändige Mädchen, welche das Blumen: 
machen erlernen wollen, und ſolche, w. 
ſchon gründlich erlernt haben, finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung in der Blumenfabrik 


des B. F. J. Flögel 
Wie N 


Gutsverkauf. 


Ein Freigut von 500 Morgen ganz 
guten Ackers, gegen 80 Morgen Buſch, mi 
binlänglichem Inventarium und ſehr bes 
quemem herrſchaftlichen Wohnhauſe ver: 
ſehen, welches in der ſo angenehmen Ge— 
dend gegen Reichenbach und 5 Meilen 
von Breslau belegen, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen, und das Nähere mündlich oder 
durch portofreie Briefe G. K., bezeichnet, 
in Nimptſch von dem Rathmann Herrn 
Kaufmann Müller, oder in Breslau von 
dem Kufmann Hrn. Ste nzel, Schweid⸗ 
nitzer Straße goldne Krone, zu erfshren. 
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che es 


Aus Paris 
erhielt ich fo eben einen großen Transport 
jeder Art, welches ich meinen geehrten 


Salomon 


| Ni 
Die Wiedereroͤffnung 


der Molken⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗ 
Anſtalt nebſt Kaffeeſchank an der Zie⸗ 
gelbaſtion, Breiteſtraße Nr. 26, vom 1ften 
Mai d. J. ab, zeigt unterzeichnete mit dem 
ergebenſten Bemerken hiermit an, daß täglich 
ſchon des Morgens 5 Uhr friſch und genau 


wie auch alle Sorten Brunnen neuſter Füllung 
zu gleichen Preiſen wie bei den hieſigen Herren 
Kaufleuten zu haben ſind. 
Um gütigen recht zahlreichen Beſuch bittet 
die Inhaberin der Molken⸗ u. Brunnen⸗Anſtalt: 
Roſina Robert. 


Zu beachten. 


Ein am hieſigen Markte belegenes, in gu⸗ 
tem Bauſtande befindliches Haus, in welchem 
eine große Anzahl wohnlicher Qnar- 
tiere und mehrere ſehr vortheilha 
anzuwendende Laden ſind, iſt nebſt den 
darauf haftenden zehn Bieren, und zwar 


nach aͤrztlicher Vorſchrift bereitete Molken, fo | 


unter ſehr annehmlichen Bedingun⸗ N 


gen, bald aus freier Hand zu verkaufen. — 

Näheres hierſelbſt in Schweidnitz beim 

K Hennig, Kupferſchmiedeſtroße 
r. 371. 


Garten⸗Konzert 
findet heute e wieder ſtatt. 

a owack, Coffetier. 
Beſten engl. Steinkohlen⸗ 
Theer und Pech 

offerirt billigſt; C. G. Willert, 
„Eine bald beziehbare Sommer⸗Wohnung 
iſt Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 2 zu vermiethen. 

Zum bevorſtehenden Wollmarkt iſt Ring, 
Naſchmarktſeite Nr. 48 im Hofe eine Treppe 
hoch, ein freundliches Stübchen an einen, auch 
zwei Herren zu vermiethen. 


Trocknes Seegras 
empfehlen: Hübner und Sohn, Ring 32. 

Junkern⸗Straße Nr. 3 im Hofe find zwei 
Wohnungen, jede in Stube und Kabinet be⸗ 
ſtehend, pro Juli zu vermiethen. 


Herrenhute 
a 17%, 1%, 2 Rtl., waſſerdicht, modern und 
dauerhaft empfehlen: ; 8 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Beſten fetten Limburger Käſe, 
das Stück 8 Sgr., ausgeſchnitten das Pfund 
6 Sgr. offerirt: 

C. G. O 


Nikolai: und ee Nr. 7. 
8 ne De — - zuge 
und Wochen zu vermtethen weidnitzerſtr. 
Nr. 5 bei M. Schultze. 
Dicht an Landeck's Heilquellen 
find, meüblirte, große und kleine, ganz trockne 
herrſchafiliche Wohnzimmer, mit auch ohne 
Stallungen billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ring 32, oder bei Madame Hübner in 
Landeck. 


2 Die Modewaaren⸗Hand⸗ Flügel⸗ Verkauf, b 
g ien für See Des e e Train ER 
2 Louis Pick, 8 5 155 ru a 597 2 
8 eg e e e Fee ſtehen bei N Aber Stephansdorf 


der meueften in ihr Fach ſchlagenden 
Artikel don der Leipziger Meſſe, und 
erlaubt ſich, ganz beſonders auf eine 
reichhaltige Auswahl der modernſten 
Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe, Shawls, 
Cravatten u. ſ. w., aufmerkſam zu 8 
machen. 8 k 
BOrnHH00000000000° 
Ein Handlungs⸗Commis, der in einer Gas 
lanterte-Waaren⸗Handlung ſervirt hat, fertig 
olniſch, wo möglich auch franzöſiſch ſpricht, 
ann bald vortheilhaft piacirt werden. Das 
Nähere zu erfahren Matthiasſtraße Nr. 65, 
Kuͤchen⸗Ausguſſe, 

Grapen, Mörſer, Ofencylinder, Pferdekrippen, 
Koch⸗ und Bratofen, Ofenwannen, Schinken⸗ 
keſſel, Schmortöpfe, Bratpfannen, Schüſſeln, 
Teller, tiefe und flache Tiegel, Caſſerolle, Töpfe 
285 w., 197 0 Königl. Eiſengleßerei bei 
Gleiwitz, empfehlen ; 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
ffenegaſſe Nr. 9 ift eine Garten⸗Kolonade 
faſt neu für 10 Niehl. zu verkaufen. f 
Breslau, 20, Npril 1841. 

Zwei junge Ziegen 3 
find 7 e ee Scheuenigerſr. 
Nr. 9 bei Graf. HUNME 


& 
** 
8 


* 


bei Neumarkt eine Partie gut ausgetrockne⸗ 
tes 3zölliges geſchnittenes birkenes und bien: 
baumenes Holz, ſo wie auch 2 Stück träch⸗ 
tige Efelinen, 

In vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe, Kloſterſtraße 
Nr. 1 B., find zu Johannt oder Michaeli a. 
e. noch einige Wohnungen zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt täglich von 10 bis 11 
Uhr zu erfahren, 

Verpachtung. 

Zu einem Gaſthofe erſter Klaſſe in einer 
belebten Gebirgsſtadt wird ein tüchtiger und 
zahlungsfähiger Pächter gewünſcht. Wos zu 
erfragen bei dem Kaufmann Hrn. Nahner 
in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Univerſitäts⸗ 
Tm me 
innezes. aber, 


28. April Isar, 117 rk 
j 3 L 


und Reiprig 


der allerneueſten 
Abnehmern hierdurch ergebenft anzeige. 


Prager jun., 


ng . 49. 


Eine gängige Wa ſſermühle 
in der Nähe von Breslau, wozu mehre, zu 
jeder Fabrik⸗Anlage geeignete maſſive Gebäude 
und circa 20 Scheffel Ausſaat gehören, iſt 
gegen eine Einzahlung von 1000 bis 2000 
Rthlr. billig zu verkaufen durch das Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗Straße 
Nr. 84. 

Es hat ſich zu mir eine braune Hühner⸗ 
Hündin, mit einem Halsband verſehen, gefun⸗ 
den. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſolche gegen Erſtattung der etwanigen Koſten 


wieder erhalten. 
Domatſchine, den 27. April 1841. 


Mehwald, Herzogl. Wildmeiſter. 
Blitzadleiter⸗Spitzen 8 1 Riir. Trokare 
für Schafe, mit 3 Scheiden, 15 Sgr.; 
ſolche für Rinder 1 Rthlr., und eiſerne 


Pferdekrippen empfehlen: 


TE 
Mädchen, welche geübt im Putzmachen find, 
finden alsbald Beſchäftigung, Nikolai» Straße 
r. 45, par terre. 


Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher 
Luſt hat, die Handlung zu erlernen und die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet bei ſo⸗ 
liden Bedingungen fofort ein gutes Unterfom- 
men in der Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung Oder⸗ 
ſtraße Nr. 24, in Breslau. 

Prachtvoll meublirte Zim⸗ 
mer empfehlen: 5 

Hübner & Sohn, Ning 32. 
Gründlichen Guſtarre- unterricht und Gefang 
wird ertheilt. Näheres hierüber Stockgaſſe 
Nr. 26, 4 Treppen. 

Antonienftraße Nr. 29, ift im zweiten Stock, 
vorn heraus, eine meublirte Stube ſofort zu 
vermiethen. f 

Ein Foktav. j 
birkner Flügel, wenig gebraucht, ſteht, wegen 
Mangel an Raum, Nikolaiſtr. 48, 1 Stiege, 
zum billigen Verk. E 


Zu vermiet 12 
und bald zu beziehen eine bequeme Som⸗ 
mer⸗Wohnung, im Ganzen und getheiltz 
nebſt Stallung und Wagenplatz Michaelisſtr. 
(Polniſch⸗Neudorf) Nr. 6. Das Nähere Oh: 
lauerſtraße Nr. 12 im erſten Stock. 


Masao ann u ne} 
Vorzüglich reine Samen = e 
bietet das Dominium Kunern bei Mun⸗ E 
& fterberg zum Verkauf. 5 
Aündrgongen 
Alle Arten Lampen werden gut und 
chnell gereinigt, reparirt und lakirt bei 
Wabler, vormals Graben Nr. 20, jetzt 
Graben Nr. 44, par terre, 
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Angekommene Fremde. 

Den 27. April. Goldene Gans: Se. 
Durchl. Herr Fürſt v. Sulkowski a. Reifen, 
Hr. General⸗Major Graf v. Pückler a. Kö⸗ 
nigsberg, Hr. Gtsb. v. Randow a. Naucke. 
Hr. Hof⸗Muſik⸗Direkt. Möſer a. Berlin. Hr. 
Schauſpiel⸗ Direktor Harel aus Paris. Herr 
Ober⸗ Amtmann Braune a. Grögersdorf. — 


Gold. Zepter: Hr. Poli ts⸗Kom⸗ 
miſſ. v. Götz a. Brzeſinke. Hr, Oberſtlleut. 
v. Walter⸗Cronek a. Kapaſchütze Blaue 


Hir ſch: Hr. Domainen⸗ Pächter Schuch aus 
Wehrſe. H. Ober⸗Amtl. Heitz a. Reichthal, 
Müller a. Borganie. Hr. Gtsb. v. Stechow 
a. Droſchkau. Hr. Holzhdl. Kluge a. Grün⸗ 
tanne. HH. Kfl. Neiſſer und Schleſinger a. 
Oppeln, Hertz a. Poſen. — Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Bergſon a. Warſchau, Hr. Gtsb. 
v. Borwitz a. Muritſch. Hr. Kommiſſions⸗ 
Rath Prinz a. Goldſchmiede. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Gutsb. Pringsheim a. Oppeln. 
Hr. Kfm. London a, Liegnſtz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Spediteur Ripper a. Krakau. 
Hr. Bergwerks⸗Direktor Kehlchen a. Muskau. 
— Deutſche Haus: Hr. Poſt⸗Expedient 
Weith a. Neumarkt, Hr. Kfm. Fränkel aus 
ujeſt. Fr. Landräthin Er A. Schweid⸗ 
ni. Hr. Lieut. Sch 4. Glatz. 
Apoth. Knechtel aus Bromberg. rn 
Schwert: Hr. Gutsb. Olszowski a. 
Privat» Logis: Albrechtsſtr. 17: Frau 
Gtsb. v. Buſſe ä. Pelniſch Marchwig. Hum ⸗ 
merei 3: Hr. Gutsb. Bar. d. Hiller a. Kariſch. 


Stern w arte. 


| ei, 


Motgens bir, 28, 159.418 9410, 3 1 1 RO 46 beiter 
* 9 uhr. 136 ＋ 14, 90 ＋ 5 3. 1 8 ORD 2°, * 
, ee 
mitt. 3 Uhr. dr, 721 „ = 2 
Abends 1 5 DE 0 13, 9 7,0 p N 
22 11 eg u TE FERN — 1 — — 9 — 
A 0 tur: Minimum ＋ 10, 3 Maximum + 17,5 Oder ＋ 14, 6 


Polen. 


